
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

1932

09.07.1932 (Nr. 147)



Linrvlpnvis 1S IUennig

8VMVKN8. 8. M1832 » «lIINIIMM

Lonntatz marscklersn:

10000 2K.-l.suts
clurck Srsmsn!

vrsmsr flaggt u.morsckiert mit!

Verlagsort Bremen . Herausgeber Kurt Thiele . Verlag : Bremer
Nationalsozialistische Zeitung , Kurt Thiele . Geschäftsstelle Papen-
straße15 . Redaktion Langenstr. 48. Sprechstunden der Redaktion:
Montag bis FreUag von 18 bis 19 Uhr . — Fernspr . Domsh . 25878.

Die BNZ erscheint jeden Werktag u. kostet RM 1.90 frei Haus.
durch die Post zuzügl . 36 Pfg . Bestellgeld . Der Bezugspreis ist im
Voraus zahlbar .Bei Betriebsstörung ,Streik ,Verbot , Aussperrung
usw. hat der Bezieher keinen Anspruch auf Rückzahl . des Bezugpr.

Anzeigenberechnung : hiesige die 10 gespaltene mm- Ieile RM 0.10
auswärts RM0 .12, im Lextteil RM0 .50, auswärts RM . 0.70
Stellengesuche RM 0.06. Sonstige kleine Anzeigen RM . 0.08
Platzvorschriften ohne Verbindlichkeit.

tteni ^iot klsibl 8isgsi*
klapsn dvugt siek üsm vikisl

Ve ^ Ionens Positionen

Popen ist umgefallen ! Herriot hat gesiegt!
Wenn wir diese Sätze voranstellen , so geben

wir damit nicht irgendeinem Oppositionsbedürf¬
nis nach, sondern lassen uns von folgenden
Überlegungen leiten.

Der Doungplan , angenommen von der Deut-
jchen Volkspartei bis zur SPD ., hätte in ganz
kurzer Zeit die deutsche Volkswirtschaft und da-
»lit auch die europäischen Wirtschaftsbeziehungen
zerstört. Unmittelbar vor der Katastrophe griff
Hoovcr ein, der für die amerikanischen Kredite
und Absatzmärkte in Europa fürchtete . Damit
war die Unmöglichkeit der Durchführung des
Tributsystems in aller Weltöffentlichkeit erwiesen.
Der Joungplan feiert in diesen Tagen sein ein¬
jähriges Todesjubiläum.

Von diesem Grundgedanken mußte sich die
deutsche Delegation in Lausanne leiten lassen. Es
war richtig, daß v. Papen die selbstverständlichen
politischen Forderungen anmeldete , uns erfolgte
diese Anmeldung zu spät, so daß sie von vorn¬
herein als Kompensationsobjekt gegenüber Frank¬
reich gewertet wurden . Es war richtig , daß man
sich auf die Errichtung einer Wiederaufbaukasse
einigte , nur dürste nicht von Zahlungen Deutsch¬
lands , sondern der Sicgerstaaten die Rede sein.

An diesen beiden Grundfehlern ist der deutsche >
Erfolg in Lausanne gescheitert. Es ist ein Trug¬
schluß, anzunehmen , daß schon die Liquidierung
des Youngplanes ein positives Ergebnis dar¬
stellt, den dieser Plan war , wie bereits gesagt
feit einem Jahr außer Kraft . '

Was war die geschichtliche Aufgabe - er Lau-
sanner Konferenz?

Auf ihr hätte gegen den Willen Frankreichs,
des Räuberstaates unter den Nationen , der
Grundstein für den Wiederaufbau der europäi¬
schen Völker gelegt werden müssen. Dazu ge¬
hört als erste Voraussetzung die Gleichberechti-
gung aller Nationen auf politischem Gebiet.
Die Wirtschaftler irren , wenn sie meinen daß
ohne diese Voraussetzung mit Erfolg Handel ge¬
trieben werden kann. "

Ehre und Freiheit sind die wichtigsten
und realsten Aktivposten jeder Handelsbilanz.
Wer das nach dem Zusammenbruch des libera-

listischen Wirtschaftssystemes noch immer nicht
begriffen hat , steht der Entwicklung der geistigen

vsulseklsmls künftige 2sklungs-
venpflieklungsn

Lausanne , 8. Juli . Das Vertragswert von
Lausanne sieht folgende fünf Teile vor:

1'. Das Tributabkommen der Gläubiger¬
mächte mit Deutschland,

2. Uebergangsbestimmungen für die Re¬
gelung in der Zeit zwischen dem Abschluß
der Lausanner Konferenz und der Ratifi-
zierung des Abkommens,

3. die Regelung der osteuropäischen Re¬
parationen,

4. oft- und mitteleuropäische Wirtschafts¬
fragen,

5. Entschließung des Wirtschaftsausschusses
der Lausanner Konferenz über die Vorberei¬
tung der Weltwirtschaftskonferenz.

Dem Vertrag ist eine Erklärung der Kon¬
ferenz mit allgemeinem politischem Cha¬
rakter über die weitere Zusammenarbeit der
Mächte beigefügt . Das Tributabkommen
zwischen den Gläubigermächten und Deutsch¬
land beginnt mit einer Präambel und
schließt mit einer kurzen Schlußerklärung.

Das Tributabkommen mit Deutschland
erklärt den vollständigen Abschluß des bis¬
herigen Reparationssystems . Die bisheri¬
gen Abmachungen und Verträge über die
Reparationszahlungen Deutschlands kom¬
men damit in Fortfall . Aus diesem Grunde
wird das Golddepot der Reichsbank bei der
B . I . Z . in Höhe von 65 Millionen RM.
sowie die von der Reichsbahn bei der B .J .Z.
hinterlegten Obligationen in Höhe von 460
Millionen RM . frei.

Die zukünftigen Verpflichtungen Deutsch¬
lands betragen damit für die Endregelung
der Tribute die Verzinsung und Tilgung

der Schuldverschreibungen des Deutschen
Reiches in Höhe von 3 Milliarden RM.
und würden damit theoretisch 180 Millionen
RM . jährlich ausmachen . Da jedoch die
Schuldverschreibungen nach dem dreijähri¬
gen Vollmoratorium von 1935 an nur in
Abschnitten auf den internationalen Markt
kommen und die ganze Frage der Aufnahme
dieser Schuldverschreibungen auf dem inter¬
nationalen Kapitalmarkt vollständig un¬
übersichtlich ist, kann die tatsächlich 1935
eintretende finanzielle Belastung Deutsch¬
lands gegenwärtig noch gar nicht bestimmt
werden . Die gesamten Schuldverschreibun¬
gen des Reiches in Höhe von 3 Milliarden
werden im Falle der normalen Tilgung
nach 37 Jahren getilgt . Die nach zwölf
Jahren noch nicht ausgegebenen Schuldver¬
schreibungen werden gelöscht. Weiter be¬
stehen bleiben dagegen diejenigen Verpflich¬
tungen , die auch von dem Hoover-Morato-
rium nicht berührt waren , also die Ver¬
zinsung und Tilgung der Dawes - und
Aoung-Anleihen in Höhe von insgesamt
150 Millionen RM ., die jährlichen Be¬
satzungskosten in Höhe von 21 Millionen
RM ., das belgische Markabkommen mit 22
Millionen RM . und das sogenannte Mixed
Claim « in Höhe von 41 Mill . RM . jährlich.
Diese Belastungen in einer Gesamt¬
höhe von 234 Millionen RM . jährlich wer¬
den somit von dem Lausanner Reparations¬
abkommen nicht berührt ; zuzüglich der rech¬
nungsmäßig vorgesehenen 180 Millionen
würde sich künftig eine rechnerische Bela¬
stung von 450 Millionen RM . jährlich er¬
geben.

Auseinandersetzung der Gegenwart fremd gegen¬
über. Genau so, wie zu den Zeiten des „könig¬
lichen Kaufmanns", Ansehen und Achtung der
Firma Voraussetzung für deren geschäftliche Er¬

den: Wiederaufbau seiner Wirtschaft rechnen, das
geachtet und angesehen im Kreise der Nationen
seine völkischen Lrbensbelange vertritt.

So gesehen, bedeutet Lausanne einen schweren
folge waren, genau so kann nur das Volk mit I Mißerfolg und wir können Herrn von Papen

heute bereits sagen, daß wir ihm für die Durchs
führung seiner Aufgabe keine Entlastung erteilen
können.

Nach diesen grundsätzlichen Bemerkungen ses
noch auf einige Einzelheiten eingegangen.

Der letzte Tag scheint in Lausanne in einem
allgemeinen Trubel ausgegangen zu sein. Wenn
beim Tauziehen die eine Mannschaft das Tau
über den toten Punkt bekommt , fällt die anders
Mannschaft durcheinander und der Sieger läuft
mit dem Tauende davon . So ähnlich scheint es
in Lausanne gegangen zu sein. Als Herriot ant
Donnerstag gegenüber den deutschen Forderungen
erklärte : „ Ich will nicht " , war der tote Punkt

vonVontpsg unlonroioknol
Lausanne , 9. Juli . Der Vertrag von Lau-:

sänne ist Sonnabend vormittag von sämt^
lichen beteiligten Mächten in einer feiers
lichen Schlußsitzung unterzeichnet wordene

überschritten und die deutsche Delegation geriet
endgültig ins Rutschen . MacDonald legte sich
beruhigt und erschöpft ins Bett und im Lager der
französischen und englischen Delegation brach ein
derartiger Siegestaumel aus , daß Chamberlain
angesichts der vielen geleerten Weinflaschen
fragte : „Ist hier denn die Hochzeit von Kanaan ?"

Wir wollen dieses Bild aufgreifen und ergän¬
zen. Aus den Tränen verzweifelter deutscher
Mütter , die nicht wissen, wie sie ihre Kinder
nähren sollen, entsteht der Wein für Frankreichs
Schlemmergelüste.

Wir werden auch die neueingegangenen Ver «.
pflichtungen nicht erfüllen können , denn wir
müssen sowieso jährlich noch 300 Millionen Mark
neben einer Milliarden -Zinsenlast an das Aus -!
land abführen und wir sehen in den neu getrof¬
fenen Abmachungen keine Sicherheit für die
Schaffung einer Lebensgrundlage unseres Volkes.

Die ganze Unwahrhaftigkeitdieser Abmachung
kommt in der Tatsache zum Ausdruck, daß allein
Deutschland, an dessen Zusammenbruchdie ganzs
europäische Wirtschaft leidet, neue Milliarden
„zum wirtschaftlichenWiederaufbau der Welt"
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Feisten soll. Wir müssen mit aller Entschiedenheit
dem deutschen Kanzler entgegentreten , wenn er
diese Fälschung des wahren Sachverhaltes unter¬
stützt und in seiner Rundfunkrede erklärt:

Die von der deutschen Regierung gemachte
Kraftanstrengung hat den Sinn , einen letzten Be¬
weis unseres festen Willens zu geben, für die wirt¬
schaftliche Wiederaufrichtung der Welt unsere
Kräfte einzusetzen, soweit die heutige Lage es ge¬
stattet.

Keine Regierung hat das Recht, auf Kosten des
deutschen Volkes derartige Versprechungen zu
machen. Hier lebt der alte Ersiillungsgeist er¬
neut aus, für den sich Herr von Papen vor der
deutschen Freiheitsbewegung wird verantworten
müssen. —art.

im Kunrttunk

üben riss ^ pgsbnis
Berlin , 8 . Juli . Am Freitag 19 Uhr

sprach Reichskanzler von Papen von Lau¬
sanne aus im Rundfunk über das Ergebnis
der Lausanner Konferenz . Die Rede wurde
über alle deutschen Sender verbreitet.

Nachdem der Kanzler die Haltung der
deutschen Delegation in Lausanne dargelegt
hatte , skizzierte er kurz das Ergebnis der
Konferenz . Als Vertreter der deutschen Re¬
gierung erklärte er , daß diese neuen Opfer
des deutschen Volkes nur dann ihren Sinn
und Wert haben , wenn die weiteren Aus¬
wirkungen der hier getroffenen Vereinba¬
rungen zu einer Klärung derjenigen poli¬
tischen Fragen führen , welche die Rechte des
deutschen Volkes heute noch einengen . Im
Namen Deutschlands melde ich schon heute
erneut den Anspruch vor der ganzen Welt
an , als Volk mit gleichen Pflichten in der
ganzen Welt behandelt zu werden . Diese
Frage , insbesondere die der Kriegsschuld
und die der Wehrfreiheit sind zwischen den
Staatsmännern eingehend erörtert worden.
Wenn heute auch noch nicht alle Nationen
zu einer Anerkennung unserer Rechte bereit
sind , so sind diese die deutsche Ehre betref¬
fenden Fragen nun vor dem Weltforum
aufgeworfen . Der neue Zeitabschnitt , der
heute für das deutsche Volk beginnt , die^nun
wieder hergestellte wirtschaftliche Freiheit
und Unabhängigkeit von den anderen Län¬
dern , werden es der deutschen Regierung
ermöglichen , nun auch die politische Frei¬
heit zu erkämpfen . Unser Weg von der heute
erreichten wirtschaftlichen Liquidierung des
Krieges wird und muß zu dem Frieden in
Ehren führen . Darin weiß sich heute die
deutsche Regierung mit dem gesamten deut¬
schen Volke .einig.

kmnsstis inSi 'sunsekwsig
Braunschweig . Der Hauptausschuß des

Landtages nahm am Dienstag den neuen
nationalsozialistisch - bürgerlichen Amnestie¬
entwurf mit einigen redaktionellen Aende¬
rungen an . Die SPD - Fraktion stimmte ze¬
igen die Vorlage . Das Gesetz soll sofort der
Regierung zugeleitet werden , so daß es schon

in den nächsten Tagen in Kraft
Treten kann.

Durch das Gesetz wird Straferlaß ge¬
währt für die bis zu seinem Inkrafttreten
von braunschweigischen Gerichten und Be¬
hörden rechtskräftig erkannten und noch nicht
oder noch nicht völlig verbüßten Strafen,
soweit die den Strafen zugrunde liegenden
Straftaten ausschließlich oder vorwiegend
aus politischen Beweggründen begangen
worden sind , es sei denn , daß

a ) die Tat aus einer Gesinnung heraus
begangen ist , die die Volksgemeinschaft
durch klassenkämpferische oder internationale
Bestrebungen gefährdet;

b ) eine bewußte planmäßige Gefährdung
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit
nachgewiesen oder wahrscheinlich gemacht
worden ist;

c) die Tat oder die Art ihrer Ausführung
von besonders niedriger Gesinnung zeigt.

Der gleiche Straferlaß wird den Personen
gewährt , die infolge wirtschaftlicher Notlage
Uebertreibungen begangen haben , falls sie
bei Begehung der Tat nicht oder nicht er¬
heblich vorbestraft waren und falls die Tat
vder die Art ihrer Ausführung nicht von
besonders niedriger Gesinnung zeugt.

Kommunistischen Truppen geschlagen.
Schanghai , 7. Juli . Nach einer Meldung

laus Kanton haben die chinesischen Regie¬
rungstruppen in der Nacht zum 7. Juli die
chinesischen kommunistischen Truppen bei
Amoh geschlagen . Es wurden 2000 Ge¬
fangene gemacht . Der Marsch der chinesi¬
schen Roten Armee auf Amoy ist gescheitert.

Kommunislsn / ûkslsnil
in ^ si *u

Ncwyork , 7. Juli . Die Regierung von
Peru gibt nach einer Meldung aus Lima
bekannt:

In Trujillo (Staat Liberbad ) brach eine
kommunistische Revolution aus . Die Re¬
gierung erklärte den Belagerungszustand
für 30 Tage . Die Bewegung blieb auf
Liberdad beschränkt . Truppen sind zur
Niedetkämpfung des Aufstandes von Lima
Abgegangen.

Î olitiseksp IVIorkl!m SenIIns »» "Mine Abschrift dieser Note ist auch an dan>
Danziger Bölkerbundskommissar, Grafen!
Gravina übersandt worden.

Llünmiseksn knotest gvgsn sorisiüsmoknsNsokv
l . ügsnpnopsgsnrls

Berlin , 8. Juli.
Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm Abg.

Lohse (Natsoz .) das Wort zu einer Erklärung,
deren äußerordentlich scharfe Formulierung zu
stürmischen Kundgebungen der Nationalsozialisten
gegen die Sozialdemokratin führte . In dieser
Erklärung nahm Lohse Stellung gegen ein in und
bei Hameln von sozialdemokratischer Seite ver¬
breitetes Flugblatt , das verleumderische Behaup¬
tungen über ihn , Lohse, enthält . Darnach sollte
Lohse in einer Landtagssitzung die deutschen Frau¬
en, deren Söhne im Felde gewesen oder gefallen
sind, beleidigt haben . Diese Feststellung steigerte
die Erregung der Nationalsozialisten , sie spran¬
gen von ihren Sitzen auf und erhoben drohend
die Fäuste gegen die Sozialdemokraten . Nur
mit größter Anstrengung gelang es dem Präsi¬
denten Kerrl , die Ordnung aufrechtzuerhalten
und die Nationalsozialisten zum Einnehmen ihrer
Plätze zu bewegen. Lohse fuhr fort , der Verfasser
des Flugblattes seil ein früheres Landtagsmit¬
glied, der Sozialdemokraten Karl Müller in Ha¬
meln . Es handele sich hier um eine Zwecklüge
und Wahlmache der SPD . (Großer Tumult , Vor¬
dringen der Nationalsozialisten .)

Abg. Freisler (Natsoz .) gab gleichfalls eine
Erklärung ab , die sich gegen sozialdemokratischs
Angriffe agf die NSDAP . bezogen und die, nach
der Begründung Freislers , als Verleumdung als
„Gipfelpunkt der Schamlosigkeit sozialdcmokrati-
scher Agitation und Demagogie " sich darstellten.
In sozialdemokratischen Zeitungen und Flugblät¬
tern werde behauptet , von nationalsozialistischen
Zwischenrufern sei in der vom Abg. Lohse er¬
wähnten Landtagssitzung von den deutschen Frau¬
en als dummen Ziegen gesprochen worden , deren
Kinder im Feld als Kanonenfutter verrecken
könnten . Dabei setzte abermals ungeheurer Sturm
bei den Nationalsozialisten ein . Alles sprang
auf , während Präsident Kerrl sich zunächst ohne
Erfolg bemühte , die Ruhe wiederherzustellen.
Dr . Freisler  holte als Gegenbeweis die eides¬
stattliche Versicherung sämtlicher Landtagsabrft-
ordneten der NSDAP . heran , daß ein solcher
Zwischenruf nicht gemacht sei. Als Zuruse von
den Sozialdemokraten kamen steigerte sich die Er¬
regung zu Bedrohungen , die sich gegen einzelne
Sozialdemokraten richteten.

In der Erklärung heißt es: Die Hochachtung,
die der Nationalsozialismus der deutschen Frau
und Mutter entgegenbringe , verbiete es jedem
Nationalsozialisten von selbst, in derartig belei¬
digender Weise sich über die deutschen Frauen zu
äußern , wie es in jenen infamen Lügenslugblät-
tern behauptet werde.

Nach einer Rede des Abg. Kube (Natsoz .),
der sich scharf gegen die Sozialdemokratie
wandte , wobei er einen Ordnungsruf erhielt , be¬
gann die nochmalige Beschlußfassung über das
Amnestiegesetz.

Unter minutenlanger größter Erregung ver¬
suchte Justizminister Dr . Schmidt das Wort zu
nehmen.

Der Minister nahm Bezug auf Kritiken der
Nationalsozialisten gegen Justiz und Beamten¬
schaft. Er lege jetzt entschiedenste Verwahrung
dagegen ein . Auch die Vorstände der deutschen
Handwerkskammer wiesen die durch nichts be¬
gründeten Angriffe des Abg. Kube zurück.

Abg. Dr . Freisler  verlas dann einen Ant¬
wortbrief der nationalsozialistischen Fraktion an
den . Vorsitzenden der Bereinigung der Vorstände
der Deutschen Anwaltskammer . Justizminister
Schmidt  legte gegen einzelne Vorwürfe Ver¬
wahrung ein . Abg. Kube (Natsoz .) ergriff dar¬
auf nochmals das Wort , Minister Schmidt schickte
sich an , den Saal zu verlassen , kehrte aber , als
die Nationalsozialisten stürmisch sein Verbleiben
forderten , aus seinen Platz zurück. Kube erklärte,
der Versuch, die Politisierte Justiz personell und
materiell zu verteidigen , sei dem Minister nicht
geglückt.

men . Annahme fand auch ein hierauf von den
Nationalsozialisten eingebrachter Antrag auf Her-
bcirusung des preußischen Innenministers Seve-
ring . Die Sitzung wurde um eine halbe Stunde
unterbrochen.

Vor der Abstimmung über die Amnestiegesetze
im Preußischen Landtag ließen die Nationalso¬
zialisten dann durch den Abgeordneten Freis¬
ler  erklären , daß der Berliner Polizeioberleut¬
nant Maas , der am Donnerstag vormittag in
seinem Dienstzimmer mit schwerem Kopfschuß
aufgefunden und später gestorben sei, der Na¬
tionalsozialistischen Fraktion pflichtgemäß Mate¬
rial über Vorgänge in der Polizei geliefert habe.
Ein Selbstmord komme nicht in Frage . Es
bleibe nur der Verdacht , daß der Polizeipräsident
und der Vizepräsident in diesem Fall politischen
Mord zum Mittel der Verdeckung ihrer rechts¬
widrigen Methoden gemacht hätten . Der Redner
beantragte , die Staatsanwaltschaft anzuweisen,
den Polizeipräsidenten , den Polizeivizepräsiden-
tsn und den Polizeikommandeur Heimannsberg
in den Anklagestand zu versetzen. Der Abgeord¬
nete Grzesinski erklärte unter fortgesetztem Lärm
und Zurufen von Seiten der Nationalsozialisten,
diese Vorwürfe seien so ungeheuerlich , daß sie
schnellstens im Ausschuß geprüft werden müßten.
Kube sagte u . a„ Grzesinski Reden und andere
Tatsachen bewiesen, daß die Sozialdemokratie in
Preußen bewußt auf den Bürgerkrieg hinarbeite.
Der Antrag wurde schließlich dem Polizei -Unter¬
suchungsausschuß überwiesen.

Zur Verhaftung des nationalsozialistischen Ab¬
geordneten Beckerle, Frankfurt , Main teilte In¬
nenminister Severing noch mit , daß er die Ent-
haftung angeordnet habe.

Nach der Abstimmung über die Amnestievor¬
lage , die abgelehnt wird , da sie keine Zweidrittel¬
mehrheit erreicht , erklärte Abg. Kube (Natsoz .),
daß die Vorlage des Statsrates vollkommen wert¬
los sei unter Betonung , daß seine Fraktion an
diesen Verhandlungen kein Interesse mehr habe.
Als die Nationalsozialisten das Horst-Wessel-Lied
anstimmten , antwortete die Kommunistische Frak¬
tion mit der Internationale , die aber von den
Nationalsozialisten übertönt wurde.

Der Präsident hatte bereits seinen Sitz ver¬
lassen, so daß die Sitzung unterbrochen war . Die
Nationalsozialisten schlössen mik dem Rufe:
„Deutschland erwache".

kutriossp Seknittz Osnrigs
Danzig , 7. Juli . Der Danziger Senat

hat am Donnerstag dem diplomatischen
Vertreter der Republik Polen in Danzig,
Dr . Papee , eine Note überreicht , die sich
gegen die überhandnehmende polnische
Boykotthetze gegenüber Danzig wendet . In
der Note heißt es u . a ., die polnische Boy-
kottbewegung verschärfe sich von Tag zu
Tag sowohl in der Presse wie in den Wirt¬
schaftskreisen , in der polnischen Beamten¬
schaft und in den nationalen Organisatio¬
nen . Die polnischen Beamten setzten ihre
Verhetzung gegen Danzig weiter fort , indem
sie besonders bei den Kontrollen nach Dan¬
ziger Ware die Kaufleute aufforderten , in
keinem Fall irgendwelche Waren aus Dan¬
zig zu beziehen , ganz gleich , welcher Art
diese Waren auch seien . Zum Schluß wird
tn der Note Dr . Papee gebeten , die erfor¬
derlichen Maßnahmen sofort zu veranlassen,
damit in kürzester Frist dieser augenblick¬
lich getriebenen unwürdigen Verhetzung der
polnischen Bevölkerung gegen die Freie
Stadt Danzig ein Ende bereitet werde.

Lngisnlls nsusVonsekiZgs
ßü!* Ssssdnüslung

Genf , 7. Juli . Die Rede des stellvertre-
tenden englischen Ministerpräsidenten Bald -«
Win im Unterhaus , die am Donnerstag
gleichzeitig in Gens von der englischen Ab¬
ordnung bekanntgegeben wurde , enthält ein«
zusammenfassende Stellungnahme der eng¬
lischen Regierung zum Hoover -Vorschlag . j

England stimme dem amerikanischen Von
schlag für die LandabrüstunH am meisten zu «'
Die britische Landarmee sei schon weiter
abgerüstet , als das nach dem amerikanischen
Plan vorgesehene Mindestmaß für die Auf¬
rechterhaltung der inneren Ordnung ver¬
lange.

Zu den Vorschlägen über die Seeabrüstung
erklärt die englische Regierung , daß man
nicht jedes Land schematisch behandeln
dürfe , ( !) und daß vor allem bei England
den großen Entfernungen der Gebiete inner¬
halb deren die britische Flotte ihren Ver¬
pflichtungen nachkommen müsse , Rechnung
zu tragen sei . In sieben Punkten will Eng¬
land die amerikanischen Vorschläge erwei¬
tern oder abändern.

Zur Luftabrüstung schlägt die englische
Regierung vor:

1. völlige Abschaffung des Lnftbombarde-
ments , mit Ausnahme gewisser Fälle , di«
durch eine internationale Abmachung fest¬
gelegt werden sollen.

2 . Begrenzung des Leergewichtes für alle
militärischen Land - und Wasserflugzeuge.

3 . .Herabsetzung der Kontingente nir die
militärischen Land - .und Wo. s' e > !euge
aller Art.

Î snrösisekss U-Vool
gesunken

Paris , 7. Juki . Eines der neuesten fran¬
zösischen Unterseeboote „ Promethee " , das am
Donnerstag auf der Höhe von Cherbourg
einige Manöver an der Wasseroberfläche
ausführte , ist aus bisher unbekannten Grün¬
den plötzlich gesunken . 66 Mann der Be¬
satzung , darunter zahlreiche Ingenieure des
Mariuearsenals , sind voraussichtlich ertrun¬
ken . Der Kapitän und einige der Ingenieu¬
re , die sich im Turm befanden , konnten ge¬
rettet werden . Das U-Boot ruht in 50 nr
Tiefe auf dem Meeresgrund.

Das Kriegsmarineministerium bestätigt am
Donnerstag den Untergang des U-Bootes
„Promethee " . Die Zahl der Toten wird
amtlich mit 66 angegeben . ,

Das U- Boot war am Donnerstag unter
der Kontrolle einer Reihe Ingenieure der.
Schneider - Creuzot -Werke zu einer Uebungs¬
fahrt auf der Höhe von Cherbourg ausge¬
laufen , als es ganz plötzlich absackte . Der
Kommandant , der sich mit drei Ingenieuren
im Turm aufhielt , sowie vier Matrosen,
die sich auf Deck befanden , konnten von
einem in der Nähe kreuzenden Fischdampfer
aufgenommen werden . Sie wurden sofort
in das Marinekrankenhaus von Cherbourg
überführt . Die Ursache der Katastrophe
dürfte erst nach der Hebung des Schiffes
klar werden . Man hat jede Hoffnung auf¬
gegeben , einen Teil der Besatzung zu retten,
da das Boot ungeheuer rasch sank und keine
Möglichkeit mehr bestand , die Luken zu
schließen.

Die „ Promethee " wurde im Oktober 1930
in Cherbourg vom Stapel gelassen und hatte
eine Wasserverdrängung von nahe 1600 Ton¬
nen.

pi ' ovsrisi ' l rNs 8 ^°
Als der Justizminister im Laufe der Verhand¬

lungen auf eine Rede des Abg. Kube eingehen
wollte und erklärte , sich nicht auf die Tonart des
Vorredners einlassen zu wollen, entstand bei den
Nationalsozialisten ein derartiger dauernder
Lärm , daß der Präsident Kerrl nicht mehr durch¬
drängen konnte und schließlich seinen Platz ver¬
ließ. Damit war die Sitzung geschloffen.

Nach Wiederöffnung der Sitzung erklärt der
Abg. Zubke (DN .), daß seine Fraktion an der
vom Landtag beschlossenen Amnestievorlage fest¬
halte.

Das Haus setzt dann die Bergwerksaussprache
vom Donnerstag fort . Da die Regierung nicht
vertreten war , forderten die Nationalsozialisten
die Herbeirufung des Handelsministers Dr.
Schreiber und Unterbrechung der Sitzung bis zum
Erscheinen des Handelsministers.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung des Preußi¬
schen Landtages erklärte Präsident Kerrl,  daß
Handelsminister Schreiber auf Erholungsurlaub
weile, daß aber in seiner Vertretung Staatssekre¬
tär Staudinger vom Handelsministerium er¬
schienen sei.

Die Nationalsozialisten forderten hierauf Ab¬
stimmung über einen Antrag ihrer Fraktion der
die sofortige Freilassung des in Frankfurt , Main
verhafteten nationalsozialistischen Abgeordneten
Beckerle fordert . Dreier Antrag wurde angenom¬

„Getarnte Hitlerregierung " bekänrpft

Berlin , 8 . Juli . Am Sonnabend sollte in
Berlin eine nationalsozialistische Kundge¬
bung stattfinden , nach der ein Vorbeimarsch
von 4VVSS SA .- und SS .-Männern vor
Hitler in der Sicgesallee , die im Reichs¬
tagsbannkreis liegt , vor sich gehen sollte.
Die SA . sollte vom Lustgarten her zur
Siegesallee durch die Straße Unter den Lin¬
den durch das Brandenburger Tor marschie¬
ren . Die NSDAP . hatte das Reichsinnen¬
ministerium gebeten , den Vorbeimarsch in
der Siegesallee zu ermöglichen . Das Reichs-
innenministerium hat jedoch diese Bitte ab¬
gelehnt , da es nicht in der Lage sei , die
gesetzlich festgelegten Vorschriften für die
Bannmeile aufzuheben . Der Vorbeimarsch
der SA . und SS . ist darauf abgesagt wor¬
den . Es wird daher lediglich die Kund¬
gebung im Lustgarten stattfinden.

Aus diesem Anlaß schreibt der „ An¬
griff"  u . a . :

Der Reichsinnenminister von Gayl , pro¬
minentes Mitglied des Kabinetts der so¬
genannten nationalen Konzentration , hat
diesen Marsch über die Linden und den
Vorbeimarsch an der Siegesallee verboten.
_ Jbm blieb es also vKrhehalten « ^ emna-

deutsche Freiheitsbewegung

tionalsozialistischen Deutschland in oer
Reichshauptstadt das zu verweigern , was
unter der Herrschaft des Novembersystcms
büßende Male in den vergangenen Jahren
dem Reichsbanner , der Eisernen Front und
ähnlichen Organisationen des Pazifismus,
des völkischen Verfalls und des deutscher»
Niedrrbruchs erlaubt worden ist.

Parteigenossen!
Eure Kameraden wurden blutig geschlagen !
und ermordet ! Ihr wurdet beschimpft , die
Bewegung und eure Führer seien vom Ka¬
binett von Papen ausgehalten , und unsere
SA .-Uniformen würden von den Hunger¬
groschen bezahlt , die durch die Notverord - ^
nung dieser Regierung den Rentnern und ^
Kriegsopfern , den Arbeitslosen und Jnva « -
liden weggenommen worden sind . I

Nein und tausendmal Nein ! ;

In einem Appell an die SA .-Kameraden ji
erklärt Graf Helldorf , der Führer der Grup - (
pe -Berlin -Brandenburg der SA ., daß Mi - ß
nister von Gayl mit dem Erlaß bewußt k
den Trennungsstrich zwischen sich und den t
braunen Bataillonen Adolf Hitlers ^ gezogen
LMe.
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Seit 13 Jahren beherrschten die System-
varteien . Zentrum und Sozialdemo-
kritie das deutsche Volk. In diesen
13  Jahren ist das Zentrum in jeder
Reichsregierung  vertreten gewesen
mvd die Sozialdemokratie  hat mit
einer einzigen Ausnahme von 6 Monaten
ständig mitregiert . Wiederholt hat die
Sozialdemokratie den R e ich s kanz l er ge¬
stellt. Unter einem soz. Reichskanzler z.
B. wurde der Versailler Vertrag, wurde der
Young-Plan , die Hauptursachen . unseres
Elends, angenommen!

Die SPD . trägt mithin neben dem Zen¬
trum die alleinige Verantwortung für
die heutigen Zustände in Deutschland,
für hie unbeschreiblicheNot im Innern,
für die sechs Millionen Arbeitslosen, üfr
unsere Versklavung!
In allen Wahlkämpfen dieses Jahres

suchte kie Sozialdemokratie mit niederträch¬
tigen gemeinen Lügen, die Verantwortung
für das von ihnen zusammen mit dem
Zentrum angerichtete Unheil abzuwälzen.

Ms SorisMsmofli ' Slie log!

Adolf Hitler wolle Inflation.
Sie log

Hitler bedeute Chaos und B 'N'^ rkrieg.
Sie log

Hitler wolle den Krieg.
Sie log

Hitler wolle die Renten beseitigen.
Sie log

Hitler wolle die Sozialversicherung ab¬
schaffen.

Sie log
Hitler wolle
ken und die

Sie log
Hitler beziehe ein Gehalt von 45V VVV
Reichsmark.

Sie log
Adolf Hitler
Deserteur.

Sie log
Hitler nehme
teil , und veröffentlichte
Hofrechnungen.

Sie log
Hitler sei ein Kriegsdrückeberger!

Sie log
Hitler wolle die Bauern enteignen!

Sie log
Die NSDAP . wolle schwächliche Kinder
abschlachten und hilflose Greise töten.
So log die Sozialdemokratie und ver¬

suchte mit derart schmutzigen Mitteln
der NSDAP . das in die Schuhe zu schieben,
was sie selbst durch 13 Jahre hindurch
getan. Sie hat die 6V unsozialen Notver¬
ordnungen Brünings toleriert; uns wollte
sie die Verantwortung dafür in die Schuhe
schieben!

die Beamtcnrechteeinschrön-
Pensionen abschaffen.

sei ein österreichischer

ttsuls MgIMv SorisIllsmoki 'siiE,
die Regierung Papen sei eine Hitler-
Regierung. ,

Sie lügt , ,
die NSDAP . habe sich zur Tolcrierung
der Regierung Papen bereit erklärt.

Sie lügt,
die NSDAP . sei mit der neuen unsozia¬
len Notverordnung der Regierung Papen
einverstanden.

Wahrheit ist,
daß die Regierung Papen «ach dem Sturz
Brünings von dem vom Zentrum und
Sozialdemokraten gewählten Reichs-
Präsidenten v. Hindenburg gebildet wurde,
ohne daß die NSDAP . irgendwelchen
Einfluß auf die Regierungsbildung hatte.

Wahrheit ist,
daß der Reichstag sofort nach Bildung der
Regierung Papen aufgelöst wurde, so daß
die NSDAP . überhaupt keine Möglich¬
keit hatte, die Regierung Papen zu
stützen.

Wahrheit ist,
daß die Nationalsozialisten die uisioziale
Notverordnung schroff ablehnen und aufs
schärfste bekämpfen.

Wahr ist endlich,
daß die NSDAP . der Regierung
Papen völlig frei und unge¬
bunden gegenüber steht.  Solange
aber kein Reichstag besteht, ist keine Mög¬
lichkeit gegeben, diese Regierung durch
eine bessere zu ersetzen.

Die Methode
«allst ttsn Msd"

an Gelagen und Festessen
gefälschte Kaiser-

die die Sozialdemokratie jetzt anwendet,
zieht wirklich nicht mehr . Die Sozialdemo¬
kratie war es, die alle 60 Notverordnungen
Brünings tolerierte und ihre von der
NSDAP . beantragte Aufhebung ablehnte.
Noch wenige Tage vor der Notverordnung

Papens hat die schwarz-rote Geschäftsregie¬
rung Braun - Severing in Preußen
eine Notverordnung erlassen, *

die noch brutaler und rigoroser in die
Lebensrechte des schaffenden Volkes
eingreift!
13 lange Jahre  hat die Sozialdemo¬

kratie mit dem Zentrum eine Bankrott-
politik getrieben , die das heutige unbe¬
schreibliche Elend verursachte . Jetzt , wo
am 31. Juli abgerechnet werden soll, will
sie es nicht gewesen sein.  Jetzt
sollen plötzlich wir,  die wir keiner der
bisherigen Regierungen angehörten und
seit 13 Jahren in der denkbar schärfsten
Opposition zum System gestanden haben
und dafür verfolgt wurden, jetzt sollen wir
die Verantwortung tragen!

vsulsoks Voiksgsnosssn!

Niemand ist so töricht , daß er auf so
plumpen Schwindel  hereinfällt!

Kein ''klar denkender Deutscher läßt sich
durch solche Lügen beeinflussen!

Am 31. Juli wird über die Politik der
letzten 13 Jahre , nicht über das kurze
Uebergangskabinett von Papen abge¬
urteilt!

Me Angeklagten find die Sozialdemokratie
und das Zentrum!

Vvulseks Volksgenossen!

Heraus zur Abrechnung für alle Not,
alles Elend, für alle Tränen und alles
Leid der letzten 13 Jahre.
Heraus zum Kampf für eiü freies,
starkes Deutschland.
Heraus zum Kampf für Arbeit, Freiheit
und Brot!

Alles wählt am 31. Juli nur
wsrmnsi« 02 iaIi 8 rSnS

Milk
zur großen Geldverlosung
der Bremer Geldlotterie

1S0000 W» w
Oeffentliche Ziehung nächste

Woche

«unriiunk

Sonnabend , S. Juli . 16 Ein Sackvoll deutsche
Wörter . 16.15 Lob des Aphorismus . 16.30 Kur¬
konzert in Bad Nenndorf . 17.30 Hörbericht . 13
Ein Abenteuer unterm Sonntagssegel . 18.35 Vor »,
trag . 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetterdienst . !
19.20 Olympia -Abschiedssportfest im Weser-Sta¬
dion . 19.50 Ostpreußens Wälder und Seen . 20.40
Lustiger Abend . 22 Nachrichtendienst . 22.20 Tanz-
funk.

Sonntag , 10. Juli 1932. 6.15 Bremer Hafen-
konzert . 8.15 Zeitangabe . 830 Morgengymnastik.
9.15 Morgenfeier . 10 Kundgebung für die aus«
landsdeutsche Studentenschaft im Reich, Deutsch-
Oesterreich und Danzig . 11 Das Hagenbeck-Jubi-
läum 1932. 11.30 Bach -Kantate Nr . 186. 12.05
Zeitangabe . 12.10 Mittagskonzert . 13.45 Feier¬
stunde . 14.30 Fernprobe d. Pflicht -Chöre . 15.30.
„Senatsachter ". 16 Der Grabower Königsschuß.
17.30 Jven Kruse-Stunde . 18.20 Tanztee . 19.10
Reiseerzählungen und Jagdabenteuer . 19.40
Sportbericht . 19.55 Wetterdienst . 20 Bunte
Stunde . 21 Festkonzert zeitgenössischer deutscher
Komponisten . 22 .30 Nachrichtendienst . 22.50 Ak¬
tueller Dienst . 23.10 Tanzfunk im Boccaccio.

Montag , 11. Juli 1932. 5.45 Wetterdienst . 6
Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 620 Mor¬
genmusik . 7 Zeitangabe . 7.10 Brunnenkonzert in
Bad Pyrmont . 8 .15 Hausfrauenfunk . 8.30 Funk¬
werbung . 10.50 Nachrichtendienst . 11-20 Bremer
Futtergetreide . 11.30 Schloßkonzert Hannover^
12 Zeitangabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Kriminal¬
meldungen . 13.15 Schallplattenkonzert . 14 Nach¬
richtendienst . 14.10 Wolfgang Amadeus Mozart.
15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National»
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein-
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet . ^
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

StalliiiiiiiiiL Hardek- Mine«
Unsere Auslagen zeigen Ihnen 4 sorgfältig zusammengestellte
Preislagen , die Ihre besondere Beachtung  verdienen

Meter: 1.30 1.90 2.60 3.70

Sstllmm L Wer . MiderslO

NEstSSSSK
Die sehenswürdig. alten Bremer Patrizierhünser empfehle«

Die billige gute Küche
Rhein -, Mosel - u . Rotwein -Schoppen 29 Pfennig

§ 1astt »»« u,sln vo « AM . 1.20 an « ab gar
gepflegte Dlsoe.

üvniung!
Kaule ab kabrilc ob
jed. 2vviscbenkd .,da
ruin so bitt. Herren
kiScler von 32 ^ an
in. kreilauk u. küctc
tritt. bliele ver-
cbroint stets ab lag
Lalgedi-tlollStl-.L

IVIeümer

SS.-Kayeuv
spielt am

Dienstag
den 12. Juli , abends 8 Uhr
in

6t.Paul!-Hörn
Eintritt 20  Ltennig
dtäbige kreise kür Speisen u. Vetränke

TekuIrinsi ' - ZSnsZung!
wer ivii-ü von reinen SisnbiKerndeüvLn-ü?
VV.r verknniieinperLönück mit / irren OiLn-
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p e?e. - - korrrioriunr— VerFiercire. —Lur-

. ^-t-viliiKsi, kozienioL.
MIMgMUgf- Lgf-sltWSÜlEl U1 MttlllS

ei. Oomsker'äe 2S02S

»ergibt in jeder Hübe
eu mäbigen Zinsen.

Antragen an Oerirks -Oirekiion"susta. l.onssnsiraj;s 1116 I
om tun. 52 vurden ktt 52000 ausbersklt)

kicktung!
«lelMiMi ' u.

Mlk
kaukt nur bei Lurem

Parteigenossen

di- ^ utskorn
äurgÜLmmd.Krems»

4sl . Nr. 77
ILKAillVLIiUvi-
08058HLNOLl.

hpMkriu . IIMll
unkündbar u. Zins¬
los - unrkrverb von
stöbet u. Oescbäkts-
binricbtungen , Ida-
scbinen , Ztudienrv.
kntscbuldung etc.

kleine rnonstl . 8psr
u. kückrsklungsrst

»gsicklmüMo kisleletil
K.m.d.11.

lsnüerilii'Mii SiMsii
kaikensusir . 25

12- l3 u. 16-10 Ukr

Hypotheken
Ablösungen
Bangelder
in jeder Höhe

schnell u. billig
Ich erwarte Sie

Roßstraße 23
9 — 1 3— 7

Llltziizcli
vird erstkl . u. billig
gelebri.
Li8 . u. rZ3Sb . V.

Ein tücht. junger
selbständiger

Rondrtor
Konditorei Bölts

Fedelhören 76

KLffSS
Vkrlrelkl liml
VMlmMii

bei höh . Verdienst
gesucht.

Ist. Mm , tWMst.M
VökSSllll

Lerk. btonot̂ pist
eig . Xlascb. fdeutsck
u. engl .) erl. preisv.
alle scbriltl . Arbeit.
Aug. u. S 534 b.V.

Aoßlung f'svtsigsnosssnl
sa nken u. sank en

dtslksnstk'süs 16

Kl'lllikl'

!« >
Kakteerösterei

ieckerverleäuker
an krlvate gegen bc»
ke Provision.
Ang . u.WS38b .V.

KuterVerlliönst!
Saubere Frauen

zum Verkauf eines
beliebten Gebäcks an

private gesucht
^ng . u . 0 S4S b . V.

I 8WW88M8 i

gepr. Geister , sucbt
Arbeit gt.velcb . Art

kostiagerkarte 6,
bremsn 1

WW8MN8 I

nsl. scnsiiplöllsn
Horst - Messsi
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3 in lang
Drakeweg
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blobsnpksck5 c

llaMIirer!
Voll-llallonrülier

Herrenrad ^ 45,—
Damenrad ^ 48,—O. Nöstsi-

Ltektensveg 22

kiml- u. üoppklLiill.
Verptl ., Lsd .Oelot.
6rak ->4o1t1restr. 3
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Sl»r

Nsok Vorsosirist
Tornister mit Iragriemen ÜIVI 7 .5l
Koppel la l_el !er . 2 .—
Lolilok . 0 .70
8oliultei -i-iemsn 2 Karsb . , llkl 1.45
ioebgesebirr . stsvi 1.95
5e!llkla8vbsn. kW 1.35 u. 1.95
örotbsutsl , ielllgrsu uncl braun

mit öl ! . niVI 2 .50
1. Aug . mSglickst Die Artikel sind neu.

NeeresAut Sonderpreise.
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l-lltroveerstr.
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! ekert

WkÄ- liim
llklAÜI» «!!

erster (Qualität ru
mäkigen  kreisen.
Oevtssenkalts 6e°

dienung.

Gsvr V!S

DNS
IVVkeo v!

Orober kosten,
keinvollen , Sicherst

preiswert.

a» gpsmkl'
fpljlisrveksluvg
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drei Häuser links
neben der Obernsir.
KU«gSrSl8!MStS8 !t!t-

vsn vnü Sflsissn siisr
ürlM Ullä orgWtöt't

SilUgs Nurrreissn
in SVL .»l-uxus- Kutodusssn!

7 Tage  volle reichliche Verpflegung
und Uebernachtung im erstklassigen
Hotel einschl . 900 km Autobusfahrt
ab Bremen u . zurück durch das oe-
gesamte Harzgebiet , Bodetal , Kyff»
Häuser usw . für RM . 78.—, an»'
17. u . 24. Juli.

5 Tage  Rhein — Mosel — Ahr,
RM . 35 .50, am 18. u . 25. Juli , ein-
schl. Führung u . Quartierberatung/

-Tage  Oberharz und Brocken,
RM . 41 .—, am 17. Juli , einschließl.
Hebern ., Fr ., Bed . u . Führung.

> Tage  Thüringen , am 18. u . 2 5 . Iulb
RM . 38.50, einschl . Führung und,
Ouartierberatung.

!Tage  Wesergebirge und Teuto-
burger Wald , RM . 31 .—, am 18.
Juli , einschl . Uebernachtung , Fr .,
Bedienung und Führung.

12 Tage  Schwarzwald — Boder see,
RM . 98.—, am 18. Juli , einschl.
Führung und Quartierberatung.

1'/- Tage  Bad Pyrmont u .Bückeburg,
RM . 16.—, am 16. und 20. Juli,
einschließlich Ueb ., Fr . und Bed.

Bad Essen , Mittwoch , RM . 6.—,
Sonntag , RM . 7.—.

Porta Westfalica , Mittwoch , RM . 6.—.
Sonntag , RM . 7.—.

Hamburg -Stellingen , einschließl . Stadt-
Hafenrundfahrt . Führung , Eintritt
in den Tierpark.
Donnerstag . RM . 10.—,
Sonntag , RM . 11.—.

Oyler Berg , Donnerstag , RM . 4.—,
Karten nur im Vorverkf . Reserv . Plätze!

Reisebüro „Scharnow ", Baumwollbörse.
Lloydreisebiiro , Bahnhofstraße,

Fremdenverkehrsverein , Bahnhofsplatz . ^
Bremer. Vorortbahn en. ,Am Wall.  ^



Llekung sekon näckste woeke

krsmsr Kölll - l. oNöi 'ie
24168 Oevinne und 1 KrSmie ru insgesamt

^ ISO OOO Î iVisi'k ^
in bar obne Abeug rsbibar

t-tsLiptgswinri SO OOQ î k/Istrk
p' i'sliiiS SS srrs Ik/tsu-^

^ Lose ru 1 i? d/lark ^
bei <ien Ltastlicben Loiterie -Linnebmern

ll ) ili>slm Oscar Lruns , An 6er Ansgsrlkirche
O . Ksclcisn , Lontrescarpe 1
Vksoäor Nrumpipsn , ksbnkokstrshe 34
Oossk Seinvarlre , Am Klarkt 15—16

Kirche

I'lotienlustkui'ort

Irunon vvuici
Bbüringsr Wald.

(kaknlinie Krkurt-Kennsteig-Lbemar)
800 m ü.6. KL

Parteigenossenund -Kreuncle ver¬
leben ibren Urlaub in dem herrlichen
Ibüringer V/ald! Oute Tensionen,
billige kreise. — bischveis und alle
Auspunkte durch OescbLktsstsIIe 6er
bl. 8. L>. A. ?., Ortsgruppe Krauen-
vald / Lbüringen, Uauptstrshe 142.
Lelekon kchmiedekelds. 8 . dir. 12.

Ostsrcap/iei/r
§ommsr/rrscbs Lsckermü/llo

«Nrekt am VVisbengedirge gelegen . Oute
un6 reicblicke Verpflegung . kensions-
preis 3.5V Klk. einscbl . aller Nebenkosten.
Keine Kurtaxe . Verkebrslokal 6er blstio-
nslsor . Volk . sovie Illustr . Leokachter
liegen aus.

kastkok Eismann, Isleion 366

Ottersberg
die idyllisch gelegene Siedlung on der

wünnne bietet angenehmen
Ferien-und Wochenend-Aufenthalt
Näheres durchd. Verkehrsverein

intler Krug, Uiroiilinteln

kroibsä . ^ OLL .-I.okaI. 6ar »A0.

lrrssl Sorleurn

Kurpension ttauZboofi -iol!
Vornebmes, ruk.Usus. Orohe sonn.
2imm., viele kinrelximmer, sagen.,
gemütl. Aukentbsltsräume. blsbe 6.
Promenadeu.6. 8trsn6es. Vorrügl.
Verpkl. kill. kreise, volle Pension ab
Klk.5.5O. Übernachtenm.krübstück
Klk.3.5O. Prospekt.

Inkragsn an prau prisllel Prsll -Laollsberg.

üerkkleü volter

Sckokolacten-kabrikatg
LiKsakskrUcatioQ cier ecZrtsaLreurer̂ lotnou-k̂Öpis

pindorkistrahe 24 — Weser 81664

SoiMkMelik

^r ^ klingön
Post Bohmte. Tr¬
ief.261, a. Mieden-
geb. zw. Bad Essen
und Ostercappeln,
Garten, Schwimm-
gelegenh. u. Liege¬
wiese in der Nähe
Gute Küche, Pens.--

Preis 3.30 Mk.
einschl. all. Neben-
abgaben. Prospekt.

WnkünröigeiUil'in-
gen gross LescliMe
Der Wert der soge¬
nannten Kleinen
Anzeige wird von
vielen Geschäftsleu¬
ten unterschätzt. Sie
stellt jedoch ein un¬
entbehrliches Mittel
dar. zu dem seder
greifen muh, wenn
er auf wirtschaftliche
und vor allem bil¬
lige Art einen grö¬
ßeren Interessenten¬
kreis ersahen will.
Natürlich gibt es
hier einiges zu be¬
achten:
1. Die Wahl des

Blattes;
2. die Zusammen¬

stellung des Tex¬
tes;

3. die Kosten der
Werbung oder
Mitteilung.

Zu 1. Will man sich
an den kaufkräftigen
Mittelstand. an
Kaufleute und Ge¬
werbetreibende. an
Beamte und Ange¬
stellte wenden, so
wähle man die
BNZ -, die nicht nur
in diesen Kreisen
verbreitet ist, son¬
dern auch überall
aerne gelesen wird
Zu 2. Fasten Sie
Ähre Anzeigen klar.
knapp und sachlich,
dannsindsiebilliger

und wirksamer.
Zu 3. Ersuchen Sie
um unverbindliche
Mitteilung unserer
Anzeigenpreise.

8 ?>r.

PavtMerwsirm
yevhSvenr
Sonnabend, zwischen 17 und
19 Ahr gibt jeder Parteige¬
nosse für den SA-Aufmarsch
Brotpakete, enthaltend je 4
belegte Schnitten auf der Ge¬
schäftsstelle Rembertistraße ab.

XuriststOpfsi -Si
Usndveberei

l- Isris SrLl -iwsilSi'
KKLXMbk. Ltellensveg 155. blordstr . 45

Am neuen Kisrkt
LrSStss Siierlal-staidiStt äoriiäöulsoiilancks

fLtir8vtiu !s

Will !» W
KsorgstrsüsSS
kiolanll kir. 7S4t

1V. lull 15 .30 Ukr 0m lias „Olauo öanc! von öremen"
Am 8tart > ll . s.

ükiokselis-IVIggöebui-g, Iwiekaus -iiannover, Oronjäger-Oremen
Weltmeister Walten itütt, als 8tarter

Eintrittspreise,  75 un6 SS Dkg., Lchüler un6 Erwerbslose 30 kkg.

Lesuobl Lremens
kübrenlle Vergnügungsstätten;

„Kst - via"
tÜsdaret , Itieaisr , Variete

KebonswLrlligkeit.
dlur Künstler u .Kspellen vonWeltruk.

Abenll - nnä blaebt -krogramm
Fellen ölittwocb , 8onnabenll n. 8onntag

tz Utsv Lani -Lee
mit groLem Programm!

Kttaaüe
Lawvalaft

Das bebaglicbe , stimmungsvolle dabaret
Däglieb 2 Künstler -Vvrkübrnngsn

4-l/lir-7e6 unll L.Zö libr
Kein Weinvvvang ! Isintritt krei!

Lier-Lar, ^ lt-lpren, Küsinterrassenl

Mttanttt -Kaffee
Lremeos scbönstes Konaertkakkev
/1b 4 l/br Kro/Zs Künstlerkonrsrts

Krstklassigv Kapellen!

Suv - va - Taie

Oastŝ re/e

plaekmittags ab 4'/»Nbr ^ OH26rt
^Lenlls ab 8V- vbr 1sN2

80lV !V 'rAe8

?lavbmittaxs ab 4 Ilbr ^ aN2 »̂ 66
Abenlls ab 8 Nbr ^ OU!26rt

RestMMtzmMem
8eemaonstraüe 1, ab Vomsbok

NiNa ^essen im Vborm . 1 .—
Oroke u . Kieme HubLimmer

Suo „SweSgtzslle"
Lveigstraüv 2Ü — Koke Abornslraüe

.̂AKK 6R0 « AIl

St. Pmli , HM
konntag nnll dlittvvocb

LOlV2LK7  r/ V̂L>
Donnerstag

/LränLelren

Hotel LSbelker Hos
cler XVei<1e 19, Oomsli. 209 74

Lmrelrimmor LLK. 2.50«ü»eLI. üsäisQoQg
Vor dLrKvrlöelierI2 irraß « röoe 1i 1.—

6eorF UllsLeer

Wegen Renovierung geschloffent

Zor HilbiM
üestsurant unll Ksllee , Herrlichkeit 2

hlerrlrcherAllsblükauk
Weser unc! Altstsckt

. kk. wrrr .?KkLK

" " Betriebe
am Nanptbabnbok

Regina
llas asitgemäüv Klans

Kabarett voll Kakkeebans

Gviaring
rnm Nenrigen,

ller Wiener Ltimmun - sbelrieb

Line»
8piel -Kakkee

6A8AklOVA , llie vornebme Danabar

Hütel-Restaurant.Niedersachsen'

Deute 5onnabsnct u. §onukaA
6r . Kbeiniscber »/1 benct

SAV
goldensn Kugsl

kier - unll 8peiserestanrant
Nambnrgerstraüe 216 - 220

Kleiner 8aal kür
Kestlicbkeiten nnll Versammlungen

ZNagde- UVMsSof
/In ller tpsills 46-48

Note ! nn <1 Regtaursnt

ttolsl Sl *smsn ttsus
pbilosopkenveg 15

Vornebme Zimmer in rnbiger Kaße
tl . Warm - n . Kall -Wasser , 2entraI -N.,
Lall , lAK. 3.50 inkl . Krnbstnek n . Lell.
Out dürgl .Lestanrant , LiIIarll,KInbr.

Lesnebt äiess I/okais

vis gute  l ( üeks
Delleck im Abonn . nur 85 ŝ EA»

8uppe , Kleiseb , Oemüse , Kar-
tokkelo. biacbspeiss unll Kalkes
Nlsins Allss 2S - 27

6ec« -Gerichte
xetraeken, gebrateu unä
ßelcoeiit in ßro6 . ^ N8wslr1
ru rnaÜißen kroibev.

kiscL - Restaursut „Ostertor"
Ogterlorbtr . 37 (xexennb .kolireiksng)

Llen - rfnu»
llie bekannte Osststättv

am Dovenlvr

Kmpkebis meinen xnt bürgeri.
Nillu ŝliseli

Oelleck von 60—90 Lkg.
KLAN 8DNLNOKK

6eorx»dr»L« 1 (Lek« LooUknsenrps)

Zmn deotschenM
Inll. Î rsu 1̂«I4ol2M3IH1

Der LmliMs-MittallsM
80, 5V, 3V ? kg.

8pex . Klosel -8choppen 3O ? kg.

JeWrr Hm
IllOLKI . IMO RKSrAUKAbNi

Inbader : Karl Vogel
Nerlleutorsteiuveg 10

DS-AShr GVASZMSMeŝ SSSlKtSV SS
Irelkpunkt ller ? g. unll 8A -Kameraden

llSMÜSI' MlUlilllll «HSM!
Qrobe

sm l̂ittwock, clen 1Z. suli 19Z2, im
groben Zsste <ler cb >tHr ^ l.tt >!kl.l.kdI
kiugsng kreitsnveg . kegiuu püukl . 20 .30 Ubr.
Ls spricht

Dr. Usupt, k-Innnover
(Mtgliell des preuhischeu Landtages ) über,

Unser>1itte1stsn65-?roßrsmm
Deutsche kinretksn <jler, Deutsche ltsn «l-
verker , Deutsche deiverbetreibencte
si » soksint vollräkügl

^os êaks^
Seupps « sniisl u» 6s «rsi -Iis
>n äse DS0/ >,k». , Sesmsn

QartsnscklauÄi . m

KIVI1-̂ .sa
. . 2 .70
. . S .7S
. . 2 .75
. . 0 .70

KnsSnmSksr . .

Kassnsprsngsr.
Sartsnpumpsn.

^ QisVkannsn . 81

. ^ SSgSI * LLggS ^ 8
I.sngsnsli ' sv » 120 - 122

i— vor kisisisrnssi im Slocktanct -
dielet ollsn NussiOatsrauncl Mossersporllsrn ditligs  Krkolung

uncl vllocksnsntl.
llntsrkua/t von so Pfennig on. inbadsr pg . Lisciendurg, ralekon

llilksstsils hiiscierblociclonci.

Denken Sie stets claran

6los , porrstlan
ttaus - uUücksngsröts

Qsscksnkartiksi
kaufen Sie preiswert unct gut

bei

Lissckivislsr l-uperli
v. cl. Stsintor SS /102  N . 1161S Oegr. 1SSS

QL - LI -

Warum noeb kein blitgliell ller

QsmsinnMrSgsn
8üi *s « i*SSeksn

vostaUungskssss
Run Xunrs Vi/sllksknI S (Loks Istolkenstr)
Diese sorgt lloeb kör Dieb nnll Deine Kamille
kör kostenlose , vörlligo Lsstatlung im lolles-
kall. Leitrax monatllek 50 pro Kamille.

KMWRg Somrter
Uheuma, Gicht, Ischias, Frauenleiden, Ge-
lenkeatzündnngen,NeuralgiesNervenkrank)
in kurzer Zeit ohne Medikamente, ohne
Vernfsstärnng heilbar,  fluskunst erteilt
kostenlos

Aaas W. Dlatzme
fetzt Vahuhofstr. 6>",flmerika-rsaus,sv-s,
Nachweislich glänzend « Erfolge bei hartnäckigsten fällen
Zahlreiche flnericenaungen

Lalcm-IVIotorsobikk

„W -U-KOKL"
kstbrt regeimLhig  vvcheatl . 14 Ubr

boaatags 7.45 u. l4 Ubr
nach den Saciensr Sergen

bllontsgs uncl Doanerststzs
grosse Î Iusikfakrten

mit dem beliebten
Zchulr - bliemsan - Orchester
und Kinderbeiustißung unter Leitung

des lanxlekrers Kleber
nscb den SaOsnsr Sergen

Kkusik und Lsnx an Kord . Kskrpreis
1,5O bin und xur ., Kind . d. Uslkte.
Ndfokrt 6 r. lllssorbrücks

Sesckw. o. tlolt

Nach dem SA.-A«smarsch
zur Nembertihalle

Häfen 69
«nweit der Geschäftsstelle

Ksbrikneue
vomsn » snnon

^Sl,NI»SllSI»
sebr preisvert , auch

vslion
Kr. k . Klüller

Kedelbüren 57

polodlussn
Or.42-48 alle Bar¬
ben, blacco, Leids

ab 2,45
L.Lcbarnborst
Am Wall 171

Lcdud-ireparatursn
unll ItlaLsnkertlgung
sauber u. preisvert

ssr. Kdsttntz
KI. UelIe3I °32

^Ast̂ lOOOx besser
8k reiner
^ » ^ spieltjed.Pl.
direkt auf den Aus-
landradioschrk. als
durchd.Lustübertr.
Nur 250- Anz.
50.- /«. Woche3.- -16

Barzahlung 20°/°
Musikg. von 1906

H. Fangmeier
St . Magnusstr . A
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vunel , Ksmpk - um Sieg!

8H . msi ' sokiei ' l äui -ek 8pSM
^Vin gniiksn üis ^smpksi'

i - sp ^ psiksit
SA . marschiert . . .

- Wenn morgen 10000 SA .-Männer durch
Bremen marschieren, so wird unsere Stadt
von dem Tritt der braunen Bataillone wi¬
derhallen, wird spüren, daß hier nieder¬
sächsisches Vottstum in disziplinierter Form
seinen Willen zur Freiheit bekundet. Es
ist nicht die Art der Stammesgenossen Nie-
dersachsens, viel Wort zu machen. Die Tat
ist alles.

Ihr Kämpfer aus dem OldenburgerLand!
Euch begrüßen wir ganz besonders, da ihr
die Freiheit eurer Heimaterde nach dem
Niederringen des Systems zurückzugewin¬
nen, euch bereits in praktischer Arbeit an¬
schickt. Ihr habt einen schweren Stand , da
ihr an das Reich durch Gesetzeund Bestim¬
mungen gebunden seid, die der Ausführung
unseres Aufbruchprogrammes direkt im Wege
Liehen.

Das ganze Deutschland muß am 31. 7«
frei werden!

Dafür marschiert ihr morgen , am Sonntag,
mit uns und den Blutsgenossen aus dem
Hannoverland . Seid willkommen in der
Hansestadt Bremen und kämpft mit uns,
Laß der Hansegeist der Freiheit wieder in
unserer Stadt und Staat Heimatrecht er¬
hält.

Laßt mit uns die Fahnen der Freiheit
wehen!

Sieg -Heil! —in.

Hsi » rlunek iliv 8 -srII
Von Holler-Allee—Park -Allee

Der Aufmarsch wird folgende Straßenzüge
berühren:

Abmarsch  11 .30 Uhr ab Holler-Allee,
Findorffstraße , Goesselstraße, Hemmstraße,
Panzenberg , Haferkamp, Landwehrstraße,
Wrenzstraße, Steffenswegt 'Hansastraße,
Wartburgstraße , Kielstraße, Nordstraße,
Lützowerstraße, Hafenstraße , Am Britl , Kai¬
serstraße, Gr . Allee, Kl. Allee, Lahnstraße,
Kornstraße bis Meyerstraße , Buntentor,
Leibnitzstraße, Brückenstlaße, Weserbrücke,
Tiefer , Osterdeich, Mozartstraße , Contre-
scarpe , Rembertistraße , Park -Allee, Park¬
haus.

Am 11.30 Uhr wird der Zug von der Holler-
Allee zum Parkviertel — Westen — Neustadt —
Buntentor — Zentrum führen.

Um 14.30 Uhr Park -Allee, Bürgerpark.
Anschließend um 16 Uhr Fahnenweihe der

Fahnen aus Neustadt . Ansprache im Parkhaus.
Doppel -Konzert der SA .-Kapelle, Standarte 75
und der SS -, Standarte 24, Bremen . Zu glei¬
cher Zeit wird im Kaffeehaus am Emmasee , ein
Großes Konzert der Hitlerjugend , Gaukapelle,
stattfinden . (Näheres siehe unter 1000 Hitler¬
jungen marschieren .)

10VV MUsp - 3ungsn
msk'sekisi 'sn moi'gsn!

frohes Konzert im Kaffeehaus (Emmasee).
- Die NS -Jugend -Bewegung beteiligt sich
Lm Sonntag mit über tausend Mann am
Aufmarsch. Anschließend findet ein großes
Konzert der ca. 30 Mann starken Httler-
jugend-Gaukapelle (ehem. Jungstahlhelm ) im
Kaffeehaus am Emmasee statt. Die jüng¬
sten Kämpfer unserer Bewegung werden
morgen aufmarschieren, um Zeugnis von
der gewaltigen Schwungkraft der Nat .-Soz.
Jugend -Organisation abzulegen. Dieser
Wahlkampf hat schon viele Opfer bei 'der
Bremer Hitler -Jugend Lefordert . As Jun¬
gen sind in dep letzten acht Tagen vom
Reichsbanner überfallen und zum Teil er¬
heblich verletzt worden . Innerhalb dieses
Wahlkampfes hat sich die hiesige NS .-Ju-
gend besonders durch einen Umzug am
letzten Sonntag hervorgetan , der u . a. durch
die Arbeiterviertel Hastedts führte , wo bis¬
her noch nie ein Umzug gewagt worden war.
Unermüdlich arbeiten unsere jüngsten
Kämpfer.

Aus Stadt und Land werden sie morgen
zusammenkommen, um für unsere Idee zu
werben. Für die meisten bedeutet die Fahrt
kin großes finanzielles Opfer , aber trotz¬
dem kommen sie. Mancher Hitler -Junge
Hat in diesem Freiheitskampf schon sein
keben lassen müssen, nur weil er für sein
Vaterland kämpfte; manches Opfer wird
dieser Kampf noch fordern . Deshalb emp¬
fangt unsere Lungen Kämpfer n»e- «s fichiaebubrt.

Fahnen hemnsr
K« Sie Dssösssvong Dveonmsr

Morgen werden in der alten gansastadt 10000 SA .-Männer den
Willen des deutschen Volkes zur Freiheit bekunden. Der Gegner versucht
uns zu schmähen. Wir marschieren trotz Haß und Verleumdung . Auch
in Bremen wird die deutsche Freiheitsbewegung der NSDAP den Sieg
erringen, wie sie ihn bereits in fast allen deutschen Gauen durch zähen
und unerbittlichen Kampf errungen hat. Bor Fahren standen in unserer
Stadt einige mutige Kämpfer aus, trugen die sieghafte Idee des National¬
sozialismus ins Volk.

Verachtet, verhöhnt von dem Spott einer marxistischen Parteiklique . Es
hat den Gegnern alles nichts genutzt. KWSSSK NMVsSASSSK LS SLS,
UNS AVSVMSMSN WSS- S« SS 2VS0S M « .

Unaufhaltsam ist die deutsche Freiheitsbewegung im Vormarsch be¬
griffen. Glauben da noch ernsthaft deutsche Volksgenossen daran, die heute
noch im marxistischen Lager stehen, sie mit Freiheitspfeilen aufhalten zu
können? Die keine sind, da sie mit Angst abgeschossen sind. Wir bleiben
ruhig und werden morgen der Bremer Bevölkerung beweisen, dah wir
für ltzss Zukunft, für ZHss Freiheit kämpfen. An die Freunde und An¬
hänger unserer Bewegung aber richten wir den Appell:

Zahn«« Heraus» wo -ks ZK. marsWess.

Linsl UNÄ ksuts
„Terror " schreien heute die Marxisten.

SÄ .-Horden provozieren die Arbeiterschaft.
Versetzen wir uns einmal zurück in die
Zeiten „ungestörten Klassenkampfes" , zu¬
rück in die Zeiten , in denen das deutsche
Voll völlig zerrissen war in klassenbewußte
Proletarier , Bürger , Adel und Stände.
Wie war das doch mit dem Terror ? Da
nahmen die Marxisten allein das Recht
auf die Straßen und Versammlungen für
sich in Anspruch und setzten ihren Gegnern
einen unerhörten Terror entgegen. Dieses
„ihr heiligstes Recht" handhabten sie mit
unerhörter Brutalität.

Die Straße gehörte nur den Marxisten
und keine bürgerliche Partei wagte es, sich
dem zu widersetzen. Die rote Presse heulte
auf, wenn eine bürgerliche Versammlung
einberufen wurde und erklärte sich ins
innerste Mark getroffen von der unerhörten
Zumutung der bürgerlichen Blutsauger , die
scheinbar die Absicht hätten , eine Versamm¬
lung durchzuführen . Die heilige Sache
des klassenbewußten Proletariats sei in Ge¬
fahr usw. Dann ging 's in Massen in die
Versammlung . lLin Stuhl wurde auf den
Vorstandstisch geschleudert und der Tanz
konnte beginnen . War das kein Terror,
ihr verlogenen Marxisten ? Und wenn der
würdige Versammlungsleiter auch zagend
flehte : „Aber meine Herren , bitte beru¬
higen Sie sich doch!" so nützte ihm das gar
nichts mehr . Er wurde bei „Schlips und
Kragen" gepackt und war schneller wieder
draußen an der kühlen Abendluft , als er
es sich jemals gedacht hatte.

Die Marxisten waren keinen Augenblick
darüber im Zweifel , daß sie nach altem
und viel erprobtem Rezept auch die Air¬
fänge nationalsozialistischer Versammlungs¬
tätigkeit „ erledigen" könnten. Gleich auf
unserer ersten Versammlung blies aber zu
ihrem Erstaunen ein herzerfrischender neuer
Wind. Nicht nur eine Versammlungsleitung
voll selbstbewußter Energie , da waren auch
noch junge Männer erschienen — Saalord¬
ner — die sich anschickten, jeden Störenfried,
und leisteten er und seine Freunde auch
noch so erbitterten Widerstand , mit größter
Behendigkeit aus dem Saal zu bringen.
Der junge Ordnerdienst der NSDAP.
wurde, wenn auch gering an Kopfzahl, mit
Respekt genannt . Angefeuert durch die be¬
geisternden Worte eines Adolf Hitler stellte
der kleine Ordnerdienst eine Truppe von
überzeugender Durchschlagskraft dar , eine
Truppe , die entschlossen war für die er¬
habene Idee , für die sie kämpfte, alles
einzusetzen und die entschlossen war , das
Gedeihen der neuen Lehre, der neuen Welt¬
anschauung des nationalen Sozialismus mit
dem Einsatz ihres Lebens gegen jeden zu
verteidigen , der sich hindernd in den Weg
stellte.

„Sturm -Abteilung " wurde der ehrende
Name jener Ordner -Truppe , die sich die
Herzen des deutschen München an jenem
denkwürdigen 4. November 1921 ero berte.

als sie, nur 48 Mann stark, rund 800 Mar¬
xisten aus dem Hofbräuhansfestsaal her¬austrieb.

In dieser Geburtsstunde der SA . gaben
die 48 Männer ein leuchtendes Beispiel für
die vornehmste Aufgabe der SA . Sie
brachen den übermächtigen marxistischen
Terror und schützten und beschirmten die
Idee . Dank ihnen konnte diese Versamm¬
lung durchgeführt und die Lehre weiter¬verbreitet werden.

Jetzt stehen in Deutschland 409 000 SA .-
Männer für Adolf Hitler bereit und wenn
ein Störenfried auf dem heute nicht mehr
ungewöhnlichen Wege von der SA . aus
dem Saal geleitet wird , dann schreien die
Unbelehrbaren auf vor Wut , weil sie wissen,
daß die Zeit vorbei ist, in der sie beliebig
die Straße und die Versammlungen be¬
herrschen konnten.

4OO0OO sinrjk SZ ksuks
aufgebaut aus einzelnen kleinen Scharen,
dann zusammengefaßt zum Trupp und zum
Sturm , gewachsen aus sich selbst heraus.
Ein festgefügtes Ganzes . Der Sturm (die
Hundertschaft , die Kompanie), bildet mit
mehreren Stürmen den Sturmbann . Die
einzelnen Sturmbanne sind wieder zusam¬
mengefaßt in eine Standarte , ähnlich dem
Regiment der alten Armee. Die Stan¬
darten bilden zusammen den Gausturm,:
die Untergruppe . Mehrere Untergruppen
sind wieder in die Gruppe zusammengefaßt.
Die Gruppe untersteht direkt der obersten
SA -Führung . Trotz allseitiger Verfolgung
und fürchterlichsten Terrors schuf Adolf
Hitler in seiner SA . eine Organisation von
solcher Beweglichkeit und Schlagkraft , wie
sie in Deutschland seinesgleichen nicht hat.

Und nun noch etwas an die Adresse der
entsprechend geschätzten Marxisten ! Der
größte Trumpf der roten Sudelpresse ist
heute folgende Behauptung : „Wenn Hitler
an die Macht kommen sollte, dann wird er
nicht in der Lage sein, die „braune Mord¬
pest" zu bändigen . Seine „wilden SA . -
Horden " werden tun , was ihnen beliebt ."
Seht euch einmal in Ruhe unseren Auf¬
marsch an. Vergleicht dieses einzigartige
Bild einmal mit euren Spaziergängen , mit
Opa und Oma und Tante Sophie mit der
kleinen Lotte auf dem Arm . Paun be¬
trachtet euch einmal das Menscheumaterial
und die Disziplin unserer SA . Bedenkt!
Unsere Disziplin ist freiwillige Disziplin,
nicht erzwungen mit wüstem Terror auf den
Arbeitsstellen und sonstigen Mätzchen.

Nein , unsere Treue ist erhärtet im Kampf,
in blutiger Saalschlacht , im Straßenkampf!
Und unser Schwur erhielt seine Weihe am
offenen Grabe unserer ermordeten Kame¬
raden . Wenn sich die Fahnen senken zum
letzten Gruß , dann beißen wir die Zähne
zusammen und die Hände zum Himmel er¬
höhen, gM jeher dgs stille .heilige: Ver¬

sprechen: Ich lebe weiter in Deinem Sinne,
für Deine Idee . Schlafe ruhig , Kamerad,
ich trete an Deine Stelle . Und wenn Dein
Sturm zum Appell antritt und der Führer
ruft Deinen Namen , so antwortet der ganze
Sturm : Hier ! So lebt unser *Kamerad
mit »uns fort , für unsere Mission und für
unseren Führer.

Das ist der Geist, der die Tausende,
die Sonntag durch Bremens Straßen mar¬
schieren, beherrscht. Das ist Adolf Hitlers.
SA . Friedrich Lorent.

8 ?unmksnn 3 suß
Aus Neustadt wird abmarschiert. . .

Wenn es heißt , Sturmbann 3-75 hat Dienst , so
schlägt jedem SA .-Mann das Herz höher . Wir
Kämpfer für die große nationalsozialistische
Volksbewegung freuen uns , daß wir dazu berufen
sind, für die Freiheit unseres Volkes zu streiten.

Propagandamärsche führen uns hinaus auf '4
Land , vor die Tore der Stadt , zu den Landar¬
beitern und ' Bauern , um auch dort für die große
Idee der Befreiung des Vaterlandes zu werben.

In den Straßen der Stadt marchieren wir
trotz Haß und Verleumdung , gehen unseren ge¬
raden Weg, wie ihn der Führer uns gewiesen
hat . Doch draußen vor den Toren der Stein¬
wüste der Stadt , da ist der schönste Aufenhalt.

So fuhren wir an einem Sonnabend , bei strah¬
lendem Sonnenschein nach Kirchseelte unter klin¬
gendem Spiel und frohen Gesang der Sturm¬
lieder unserer kämpfenden , siegenden, unsterb¬
lichen SA . durch deutsches Land , durch nieder¬
sächsische Heimat . In Kirchseelte angekommen,
folgte eine kurze Pause und Befehlsausgabe.

Wir schlagen Zelte auf und biwakieren am
Lagerfeuer , das den Reisig gierig verzehrt . Un¬
sere Stimmung ist vorzüglich . Kampflieder drin¬
gen in die Nacht . Unser Truppführer spricht zu
uns von der Not der Landbevölkerung durch die
unstetige Agrarpolitik des herrschenden Systems.
Lebens und Webens der Natur , daß das Landvolk
ebens und Webens der Natur , daß das Landvolk
der Grundstock für den Aufbau eines Volkes und
seiner Gliederung in einem Staate sein muß.
Diese Ziele erstrebt unsere Bewegung und stärkt
damit in klarer Erkenntnis der völkischen Not¬
wendigkeiten die Existenz unseres Volkes . Da¬
her kämpft der Nationalsozialismus für das
schaffende Landvolk . Eine kurze politische Unter¬
haltung und doch so aufklärend und vielsagend
für den Städter.

Die Flamme am Lagerfeuer wird immer
kleiner.

Ein kurzer Zapfenstreich des Spielmannzuges
und wir sagen einander mit einem Sieg -Heil
gute Nacht.

Die Wache beginnt ihren Dienst . Im Heu läßt
sich gut schlafen. Morgens 5 Uhr großes Wecken.
Nach dem Waschen, Kaffeeausgabe . Dazu ein-
kerniges Bauernbrot . Anschließend wird ei't
wenig exerziert . Wenn das die marxistischen
Tintenkulis der „Volks "zeitung (ohne Volk ! !)
gesehen hätten . Sie mären vor Neid erblaßt uad
hätten bestimmt wieder einen Artikel über „mili¬
taristischen Rummel der Hitlerbanditen obsr
sonst was geschrieben.

Nach dem Dienst ist Mittag . Essenausgcbe:
Erbsensuppe mit Speck. Das schmeckt und gibt
Mumm in die Knochen. Dann wird angetreten:
Propagandamarsch durch die benachbarten Dör¬
fer. Wo wir auch hinkommen , werden wir von
der Bevölkerung freudig begrüßt.

Zum Schluß nimmt der Standartenführer der
Standarte 75 den Vorbeimarsch ab . Autos neh¬
men uns auf und zurück fahren wir nach Bre¬
men . Das Landvolk winkt uns zu und ruft uns
nach : Kommt bald mal wieder ! Bremen ist er¬
reicht . Morgen stehen ' wir wieder in Arbeit
und Kampf.

Ein ungenannter SA .-Mann.

Verkaufsstellen: Rembertistraße 31 und bei Frau
Lobe, Lützowerstraße 85-87.

Abzeichen für den SA.-Ausmarsch
NS.-Buch- und Zeitschriftenvertrieb, Mmbertl-

straße 31-32, Deutsche Buchhandlung, Bahnhof-
straße, Foto-Schöser, Pelzerstraße, BNZ., Papen-
straße 15. — Der Preis beträgt—.50 RM. das
Stück. Das Abzeichen berechtigt zu freiem Ein¬
tritt zu sämtlichen Veranstaltungen.

Großes Konzert der Hitler -Jugend.
Im Anschluß an den morgigen Auf-,

marsch findet ein großes Konzert der ca«
30 Mann starken Hitler -Jugend -Gauka-«
pelle (ehem. Jungstahlhelm ) im Kaffeehaus
am Emmnsee statt . Der Eintrittspreis vonf
50 Pfennigen berechtigt zum Eintritt füH
alle nationalsozialistischen Veranstaltungen
des .Sonntags«
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Unser Glaube.

1'. Joh . 5,4 : Unser Glaube ist der Sieg , der
die Welt überwunden hat.

Ein sieghaft Wort in dunkler , schwerer Zeit.
Das junge Christentum war noch wie eine zarte
Pflanze von Sturm und Wetter allerlei Art be¬
droht . Wäre es ein Werk von Menschen gewesen,
es wäre hundertmal untergegangen . Aber es war
die Tat des lebendigen Gottes . Jesus Christus
war das Wort Gottes , der von oben gesandte
Retter und Führer für eine verlorene Mensch¬
heit . Er der Gekreuzigte und Auferstandene , war
der ' Inhalt des Glaubens , der starke, bewährte
Eichenbaum , an den das zarte Pflänzlein sich
anklammerte und trotz Sturm und Wetter empor¬
rankte . Und der Glaube an ihn war rückhaltlose
Hingabe an ihn , Vertrauen auf ihn , Gewißheit:
Er hat die vom Vater gestellte Aufgabe gelöst,
das Werk der Rettung vollbracht , er wird das
gute Werk auch vollenden bis auf den großen
Tag seines Sieges . Sein Sieg ist unser Sieg , und
sein Glaube an ihn ist der Sieg , der die Welt
überwunden hat.

Wohl uns , wenn wir also zu unserem Gott
Und Heiland steh'n . Das gibt Kraft und Mut,
auch in trüben Tagen und schweren Kämpfen.
Was brauchen wir mehr als solchen Glauben?
Unser Volk ist in höchster Not . Es handelt sich
um Sein oder Nichtsein. Soll es von dem gott¬
losen Bolschewismus und seinen Helfershelfern
verschlungen werden ? Soll es eine Beute hab¬
gieriger , erbarmungsloser Menschen werden?
Oder wird es ihm gelingen , trotz allem durch-
zudringen zum Heil und Sieg ? Viele Volksge¬
nossen liegen unter hartem Druck, das Lebens¬
notwendige fehlt ihnen . Sie gehen mit Sorgen
zu Bett und stehen mit Sorgen auf . Wie soll
ihnen geholfen werden ? Arbeit , Nahrung , Klei¬
dung und vieles andere , was zum menschen¬
würdigen Dasein gehört , geschafft werden ? Wahr-
saftig , es muß eine unerhört große Kraft , eine
allmächtige Hand sein, die aus diesem fürchter-
ichen Dorngehege einen Pfad in die Freiheit
/ahnen will . Hier ist sie, das allein ist sie. „Un¬
ser Glaube ist der Sieg , der die Welt über¬
wunden hat ." Wer diesen Glauben hat und mit
ihm Jesum Christum festhält , der verzagt nicht,
der glaubt und kämpft siegesgewitz trotz aller
Schwierigkeiten . Nehmen wir in diesen Wochen
der drängenden Entscheidung immer wieder Zu-
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In der Ortsgruppe Huchting sprach am Mitt¬
woch, den 6. Jul - Pg . Güldner im Cafö Nieder-
sachsen über das Thema „Ist die Papen -Regie-
rung die Regierung der NSDAP ?"

Ausgehend von den Reichstagswahlen am 14.
September 1930 schilderte der Redner die da¬
maligen Möglichkeiten einer Regierungsbildung.
Obwohl die Nationalsozialisten 107 Mandate er¬
halten hatten , blieb es doch bei einer gegen da?
erwachende Deutschland gerichteten Regierung.
Zentrum und Sozialdenwkraten , diese beiden
Parteien garantierten sich gegenseitig im Reiche
und in Preußen die Macht . Hinzu gesellten sich
kleinere Gruppen , wie Wirtschaftspartei , Volks¬
partei und Christlich sozialer Vvlksdienst , so daß
alle Mißtrauensanträge gegen die Regierung stets
der Ablehnung verfielen . Dieser Kuhhandel
wäre bis zum Jahre 1934 fortgesetzt worden,
wenn nicht am 4. Juni ds . I . der Reichspräsi¬
dent endlich der berechtigten Forderung der
NSDAP . nachkommend den arbeitsunfähigen
Reichstag nach Hause geschickthätte . Gleichzeitig
erfolgte die Rundfunkfreigabe , sowie Aufhebung
des SA .-Verbots.

Die jetzt gebildete neue Regierung unter dem
Reichskanzler von Papen sei keine Parteiregie¬
rung . Dem Vertrauen des Reichspräsidenten ver¬
danken die neuen Männer ihre Posten , dem be¬
sonderen Vertrauen Herrn von Hindenburgs,
den nicht Nationalsozialisten , sondern in der
Hauptsache Sozialdemokraten und Zentrum wie¬
dergewählt hätten . Will man boshaft sein, so

flucht zu ihm . Glauben wir uns in seine Ge¬
meinschaft hinein . Klammern wir uns mit allen
Fasern unseres Daseins an ihn an . So werden
wir getroste und sieghafte Menschen und sprechen
wie Geliert in dunkler Zeit : „Ist Gott mein
Schutz, will Gott mein Retter werden , so frag
ich nichts nach Himmel und nach Erden und
biete selbst der Hölle Trutz ." Pastor Thyssen.

Mills unrl Mskn
Stahlhelmausstellung des Lr :rd : Sverbandes

Niedersachsen in der Böttchcrstraße

Wehr ist geistige Haltung!  Diese
Worte finden wir als Leitgedanken in dem
Führer zur Ausstellung : „Wille und Wehr " .
Geistige Haltung müssen wir erst einmal
einnehmen , bevor wir die Ausstellung Wille
und Wehr besuchen . Ohne sie haben wir
kaum die nötige Harmonie des Erlebens
dessen , was uns die Ausstellung in ihrer
manigfachen Ausstattung und Anregung zur
Betrachtung bietet.

Das Motto : Wille und Wehr läßt erken¬
nen , worin die Aussteller zu uns sprechen
wollen . Die Ausstellung atmet den Geist
der Wehrfreudigkeit in einer Rückschau der
Erinnerung aus die Vergangenheit:

Deutsch « Geschichte wird vor uns
lebendig , der Weltkrieg.

Den Besucher packt eine Fliegeraufnahme

fuhr der Redner fort , wäre es also richtiger , jetzt
von „Sozi -Baronen " zu sprechen als von „Nazi-
Baronen ", wie die SPD . es zu tun beliebt.

Die neue Notverordnung von Papens mit ihrer
Belastung der Aermsten der Armen entspreche
genau so wie die Brüningschen Notverordnun¬
gen nie und nimmer dem Willen der NSDAP.
Weder die NSDAP . sei die Partei des Kabinetts
von Papen , noch sei das Kabinett von Papen das
Kabinett der Nationalsozialisten . Diese verlang¬
ten vom Reichspräsidenten die Auflösung und
Neuwahl des Reichstags , woraus sich ergibt , daß
die Papenregierung nur eine Uebergangsregie-
rung ist.

Der Innenminister einer nationalsozialistischen
Regierung würde dem verbrecherischen Treiben
der roten Mordbanditen längst ein Ende bereitet
haben.

Am Schlüsse seiner Rede führte der Vor¬
tragende aus , daß der neue , am 31. Juli zu
wählende Reichstag bei Stellung der Vertrauens,
frage hinsichtlich der Papenregierung über diese
Regierung zur Tagesordnung übergehen werde.
Bei den kommenden Wahlen gehe es um die
Frage Bolschewismus oder Nationalsozialismus.
Und deshalb heiße jetzt die Parole : Gebt die
Macht unserem Führer Adolf Hitler!

Die etwa eine Stunde währenden Ausführun¬
gen Güldners , vorgebracht in einer jedem Hörer
verständlichen , außerordentlich ausdrucksvollen
Redeweise, fanden den uneingeschränkten Beifall
der Versammlung . W. N.

des heißumstrittenen Forts Vaux , in einem
nachgebildeten Modell , von dem Ausstel¬
lungsleiter Architekt Stellen.

Daneben hat der deutsch Arbeits¬
dienst  ausgestellt . Gegenwart mit ihrer
Not.

Arbeit , das Losungswort für die Be¬
freiung , ist der Ausblick für die Zukunft.

Den Gefallenen ist ein Raum zum stillen
Gedenken und Verweilen geweiht . Wir kom¬
men zur Seldte -Nische , die dem ersten Füh¬
rer des Stahlhelms gewidmet ist . Das
Ehrenbuch der deutschen Heerführer liegt
aufgeschlagen vor dem Besucher . Jeder
Name spricht Tat und Geschichte . Daneben
hat die Königin Luise ihren Platz . Origi¬
nalbriefe , vergilbt , geben Kunde von einer
Zeit deutscher Geschichte , die uns so fern
zu liegen scheint und doch so nahe ist.

Die Ausstellung , und das ist das Um¬
fassende , trägt nicht nur Wehrcharakter , dem
Volkstum ist ein breiter Raum gewidmet.
Im Raum der Literatur findet der Be¬
sucher Walter Flix , den niederdeutschenH -el-
dendichter , Hermann Löns , den Sänger der
Heide , Georg Fock u . a . Die Wehrmacht
in allen Gattungen steht zur Schau . Da¬
neben hat auch das Soldatenleben in Bil¬
dern weiten Raum . Der Besucher tut gut,
in Ruhe jedes einzelne Stück der Aus¬
stellung zu betrachten . Sie drängt nicht auf
zum Wehrwillen , sie stellt nur die Frage , >

uno die gilt jedem Besucher : Folgst du noch
nicht dem Gesetz des Lebens , dich zu weh¬
ren ? Willst du nicht , so hast du keinen
Raum auf dieser Erde . Wille und Wehr!
eur zweites führt nicht zur Freiheit . Di«
Geschrchte hat darüber entschieden . Bremer .'
besucht die Ausstellung.

Mss d»»ing4 klei» Lpont?
Radrennen im Weser-Stadion

Wie wir schon mitteilten , finden am
morgigen Sonntag im Weser -Stadion ver¬
schiedene Bahnrennen der Deutschen Rad -,
fahrer - Union statt . Morgen wird sich die
Frage entscheiden , ob Fritz Croujäger -Bre-
men wirklich auf heimischer Aschenbahn
Matador ist , oder ob sich der Magdeburger
Otto Michaelis immer noch als der schnei-,
lere Spurter erweist . Einmal , im Vor -,
jahrsrennen „ um den Goldpokal in Bre¬
men " , konnte Michaelis den Bremer knapp,
schlagen und den wertvollen Pokal end¬
gültig nach Magdeburg entführen . Inzwi¬
schen ist ein neuer „Goldpokal " vom Weser-
Stadion zur Verfügung gestellt und aus-
gefahren worden und Liesesmal war „ Fritze"
der Gewinner . Immerhin aber — Michaelis
konnte am letzten Rennen um den Pokal
nicht teilnehmen — war es Cronjäger bis¬
her nicht wieder beschieden , sich mit Michae¬
lis auf der Bremer Aschenbahn zu messen
und zu beweisen , daß er jetzt der bessere
Mann ist . Am Sonntag soll nun im Ren¬
nen „ um das blaue Band in Bremen " die
Entscheidung fallen und man darf wirklich
gespannt sein , wer als Sieger aus dieser
Schnelligkeitsprüsung hervorgeht . Als wei¬
tere große Konkurreuten starten Twiehaus-
Hannover , der deutsche Reichsmeister,
Brandt - Bremen , deutscher Reichsbahnmei¬
ster , Warnecke -Bremen , H . Fischer -Bremen
und Köchner - Köln . Im Mannschaftsrennen
hat sich Michaelis den Bremer Rudi Brandt
zum Partner gewählt und bildet mit die¬
sem eine Mannschaft , die an Stärke kaum
zu übertreffen sein dürfte . Als Gegenstück
startet die hervorragende Kombination Crvn-
jäger - Warnecke . Weitere gute Mannschaften:
Köchner - Krankenberg ; Fischer -Winsch , Twie-
Haus -Haupt , Hannover ; Gebr . Sufemiehl.

Das genaue Programm : Rennen 1 : Flie¬
gerrennen über 12M Meter ; Rennen 2:
„Das blaue Band von Bremen " , ansgefah --
ren in zwei Läufen über 5 und 20 km nach
Punktwertung ; Rennen 3 : Vorgabefahren^
offen für die Teilnehmer des „ Blauen
Bandes " ; Rennen 4 : Vorgabefahren , offen
für alle anderen Fahrer und Rennen 5r
Stunden -Mannschaftsfahren nach Art der
6- Tage -Rennen . — Der Beginn der Rennen
ist auf 15 .30 Uhr festgesetzt . Platzkonzert.

Ds « S »ts« ds« Lvvcht
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Der arme Junge ! Nein , das hatte er wirklich
Nicht gewollt ! Und doch, mußte er denn nicht
streng sein gegen ihn ? Es war doch der Sohn
des . . ., der Sohn eines . . .

Er mochte den Gedanken nicht zu Ende denken
War er denn wirklich der Sohn des Un¬

menschen?
War Gerd feig? Oft glaubte er daran . Aber

nach dem Urteil seiner Lehrer war er wohl
widerspenstig , halsstarrig , doch nicht feig. Alles
andere als das . Immer stand er zu seinen Ta¬
ten , vielleicht zu offen und frei , daß es manch¬
mal schien, als sei er kokett. Er sei in den Au¬
genblicken, da er sich verteidigen sollte, unge¬
schickt, daß es stets schien, als wolle er bewußt
seine Fehler nicht einsehen. Allein Professor
Steinmann glaubte , Gerd habe eine Neigung
tum Brutalen.

Das war sehr, sehr bedenklich!
Auch seine Phantasie sei nicht einwandfrei . Er

neige zum Fabulieren und habe ein Talent , Er¬
dichtetes lebenswahr zu machen.

Eine gefährliche Neigung!
Dann wieder wollte es ihm erscheinen, als

habe der Junge ein weiches, zärtliches Gemüt,
als könne er bewußt nichts Unrechtes tun . Aber
dann plötzlich wieder dieser unerklärliche Eigen¬
sinn, diese Starrköpsigkeit , die er nicht dulden
konnte!

Eigenartig , wirklich, sehr eigenartig!
Was mochte in der Seele dieses sonderbaren

Knaben vor sich gehen? Wie ganz anders war
er als seine Altersgenossen!

War er ihm denn kein Berater gewesen? Er
hatte es doch so oft versucht, sich ruhig , ganz
vernünftig , nur sachlich, mit ihm auseinanderzu-

Dann . hörte. M.rh.,MuldiL LU, Mder -̂

11. Htsetrung

sprach kaum . Ja , es schien, als sei er mit allen
einverstanden . Warum setzte er seine eigene Mei¬
nung denn niemals dagegen?

Wie weh tat es ihm , daß Gerd sich lieber dem
alten Daniel gegenüber aussprach , als ihm , seinem
Vater . Er wollte doch nur das Beste, das Aller¬
beste.

Gerd erhob sich, als sein Vater zu ihm ins
Zimmer trat . Langsam ging der Tierarzt auf
ihn zu, nahm ihn bei den Schultern und sah ihm
forschend ins Auge . Rätselhaft schien dort unten
in der Seele alles zu sein. Wie ganz anders,
als in Ediths Blick, dachte er . Dort lag alles
so klar , so frei . Bis auf den Grund konnte er
sehen. Hier aber schien es, als läge ein .Tuch
über Geheim niste ausgebreitet , die ihm verborgen
bleiben sollten.

Der Tierarzt schüttelte den grauen Kopf. Er
zog einen Stuhl heran und wies Gerd auf
einen Platz ihm gegenüber . Gehorsam setzte sich
Gerd.

„Also, mein Junge , die Mutter hat mir vieles
erzählt , was mir ganz unbekannt war . Ich bin
sehr erstaunt , daß ich von Dir selbst nicht längs
davon hörte . Na , lasten wir das heute . Bester
wäre es für uns alle ja , wenn ich früher schon
ein klares Bild bekommen hätte . Sag mir , lie¬
gen die Dinge in Schwerin denn wirklich so un¬
tragbar , wie Du sie der Mutter schilderst? Das
ist sehr unerfreulich , Gerd ."

Gerd sah stumm vor sich hin . In seinen Mund¬
winkeln zuckte es. Er nickte nur.

„Sieh mich doch an , mein Junge ", bat sein
Vater mit einer Stimme , die Gerd noch nie ge¬
hört hatte . Verwundert sah er auf und begegnete
einem Bli ch in dem, viel .LirbL..«Lex- ML .Siel

Trauer lag.
„Vater , ich habe nichts übertrieben . Im Ge-

enteil . Ich mag der Mutter nicht alles sagen,
rs ist furchtbar ."

Der Tierarzt ließ den Kopf sinken. Nach
iner Weile sagte er leise, werbend.

„Warum hast Du mir das nie gesagt ?"
Gerd sah beschämt zur Seite . Ein paar Mal

hluckte er.
„ Ich . . . ich habe es nicht gekonnt. So gern

rollte ich es. Schon oft . Aber es ging nicht
rehr . Wirklich, Vater , ich konnte es nicht . .

„Nicht gekonnt ? Gerd , war ich denn so hart
egen Dich?"

„Vater , Du warst immer nur sehr streng."
„Ich meinte es aber gut mit Dir , mein Junge,

fin Mann sollst Du werden . Ein fertiger Mensch,
rast Du das nicht zuweilen bedacht?"

Gerd besann sich lange.
„Ja , Vater , ich habe versucht, das zu bedenken.

Nutter sagte es oft zu mir , wenn ich nicht aus
wch ein mehr wußte . Aber verstehen konnte ich
s nicht immer . Wie ganz anders spricht Onkel
Herbert mit Hans . So . . . so . . . nun , so
ameradschaftlich , freundlich . Freilich . Hans ist
in anderer Mensch als ich. Ich will auch nicht
o sein. Gewiß , ich zürne mir ja selbst oft , daß
nein Gefühl immer mit mir durchgeht . Aber,
oenn ich an die anderen denke, die Duckmäuser,
»ie Schleimer . . . Nein , Vater , ich kann die
richt mehr leiden ."

„Man muß lernen , sein Temperament zu
ügeln . Der Zorn , der Dich bisweilen uber-
ommt , ist etwas Gefährliches . Das Leben
-äumt dem eigenen Temperament aber keine
Konzessionen ein . Zugeständnisse müssen wir
nachen, mein Junge , das Leben macht sie nicht.
Zieh, deshalb war ich unerbittlich gegen Deine
schwächen, weil ich Dir einen besseren Dienst er-
veise, wenn ich Dich nicht im unklaren lasse. Ich

auch Deine starken Seiten , Junge . Aber

wissen lassen. Du könntest überheblich werden.
Auch dazu , glaube ich, hast Du eine Veran¬
lagung ."

„Vater , glaube mir , ich bin so dumm gar
nicht, um zu wissen, daß Überheblichkeit affig ist.
Aber manchmal habe ich Dein Lob doch ent-
behrt . Verdient hatte ich es schon mal . Hättest
das wohl mal anerkennen können ."

Tierarzt Volkhagen lächelte.
Ich will Dir die Achtung vor Dir selbst nicht

rauben , Gerd . Aber zuerst muß man sich doch
einmal durchgesetzt haben , erst dann hat man
Anspruch auf Anerkennung ."

„Vater , ich könnte mich wohl durchsetzen". Er
wurde unsicher. „Aber die ZNderftände meiner
Lehrer sind zu groß . Ich werde ganz mürbe ge¬
macht , das fühle ich."

Sie schwiegen beide lange , dann fragte der
Vater leise, Gerd fühlte , wie schwer es ihm
wurde:

„Ist die Schule Dir denn samt und sonders so
verekelt ?" ^

„Ich mag nicht mehr an sie denken, Vater.
Aber , Junge , was soll denn werden ? Ich

dachte, Du würdest später einmal die Juri-
sprudenz . . ." ^ .

Nein !", erwiderte Gerd so bestimmt , daß sein
Vater unwillig aufsah . Leiser fügte er dann
hinzu : „Alles . Vater , alles, was Du willst, aber
bitte kein Studium ."

Tierarzt Bolkhagen stand langsam , schwersällig
auf und trat aus Fenster . Die untergehende
Sonne zeichnete sich golden am Abendhimmel ab.
Auch dieser Plan wurde zunichte , wie alle Pläne,
die er stolz gemacht hatte!

Was . . . was hast Du Dir denn gedacht?"
fragte er schwer.

Ich weiß es nicht . . . vielleicht Kaufmann
oder Handwerker . Es ist mir ganz gleich. Ich
will gerne alles tun , was Du für nötig hältst«
Laß mich nur nicht studieren müssen."
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Vor einer Woche war die Entscheidung des Re¬

kurses betr . Kafseehausmusik im Warenhaus Kar¬
stadt vor dem Verwaltungsgericht vertagt wor¬
den. Das Gericht wollte Einsicht in die Kon¬
zessionsurkunden nehmen und sich an Ort und
Stelle überzeugen.

Inzwischen haben auch wir uns an Ort und
Stelle überzeugt und folgendes festgestellt:

Im Erdgeschoß ist eine Sodafontäne . Dort be¬
kommt man auch Eis und Butterbrot . Der eigent¬
liche Erfrischungsraum , das Wort dem Begriff
und Charakter nach gedeutet , befindet sich im
vierten Stock neben der Lebensmittelabteilung.
„Dort stehen kleine Tische mit Hockern, zum
flüchtigen Niederlassen einladend . Billige Preise,
fertige Brötchen , kurz das , was eine Frau , die
Hunger beim Einkaufen bekommen hat , wünscht,
glaubt sie hier zu finden ." — Es ist auch dar¬
nach.

Möglich, daß viele Frauen schon einmal bei
Karstadt gekauft haben . Möglich auch, daß sie
beim Kommen oder Gehen einen oder den ande¬
ren „Anreißer " kaufen. Die Frage , ob die Frauen
Kunden sind, ist für uns nicht so wichtig, wie die
Feststellung , daß das Warenhaus Karstadt wie ein
Polyp über dem Wirtschaftsleben Bremens liegt,
um es zu erdrosseln.

In der Verhandlung vor dem Verwaltungsge¬
richt legte Dr . Willens , der Vertreter Karstadts,
zunächst die Konzessionen Karstadts aus 14 an¬
deren Städten vor . Auch das Preisverzeichnis
stand zur Debatte . Dabei wurde festgestellt, daß
im sogenannten Jmbißraum , dem eigentlichen Er-
'rifchungsraum , die Tasse Kaffee 15, im Musik-
tifsee dagegen 35 Pfennig plus Bedienungsgeld
Met . Derselbe Preisunterschied besteht bei allen
anderen Genüfsen. Die Möglichkeit , daß Gäste an¬
nehmen könnten , diese höheren Preise enthielten
den Konzertaufschlag , gab die Firma zu. Es sei
aber nicht an dem , unten fei alles sehr viel reich¬
licher . (Eben , das behaupten wir ja auch, sehr
Viel reichlicher mit Musikbegleitung .) Das ist es!

Der Vorsitzende gab dann verschiedene Schrei¬
ben aus Wirtekreifen bekannt , so hat sich Direktor
Emil Fritz von den Astoria -Betrieben dahin ge¬
äußert , daß Sensationslust das Publikum in die
Karstadtkonzerte triebe , das Interesse würde
schwinden bei seriösen Darbietungen.

Dr . Willens wollte dann auf unseren Artikel
vom 30. Juni : Bremer Musiker müssen stempeln,
über die vorige Verhandlung eingehen . Leider
wurde er von dem Vorsitzenden darin gehindert.
Wir wären die Antwort nicht schuldig geblieben.

Dr . Willens machte dann Propaganda für die
guten Sachen , die man im Warenhaus kaufen
kann „und wie bequem ist alles mit der Roll¬
treppe zu erreichen. Wo gibt es das sonst?" Ja,
Ja , wo gibt es das sonst, Fleischwaren im vier¬

ten Stock? Wo sollte wohl ein anderer Schlächter
eine Rolltreppe anbringen?

Einen Ausfall aus unsere Bremer Musiker
wollen wir niedriger hängen : Dr . W . sprach da¬
von , wie rührend es sei, wenn Musiker aus der
Straße singen. Wer man könne doch Karstadt
nicht zwingen , arbeitslose Musiker zur Kapelle zu
erziehen.
Was sagt die kapitalistenseindliche SPD . dazu?
„Wenn eine Kapelle Bremer Musiker so tüch¬

tig wären , wie die von auswärts , dann hätte
man sie engagiert ."

Ob .-Reg .-Rat Dr . Wedemeyer betonte, , daß für
die Polizei nur die rechtliche Frage ausschlag¬
gebend fei . Es käme darauf au , festzustellen, ob
die Betriebsart des Ersrischungsraumes im
zweiten Stock geändert sei. Bei den Vcrgleichs-
verhandlungen im Oktober 1931 sei mit keinem
Wort die Rede davon gewesen, daß Musik gemacht
werden sollte. In den kleinen Erfrischungsraum
gingen Leute , die etwas gekauft hätten , er selbst
aber habe den Eindruck gehabt , daß nicht alles
Käufer seien, die sich die Musik anhörten . Die
Kapelle  sei eine Attraktionskapelle,
die Musiker bedienten 3 bis 4 Instrumente . Es
sei genau so, wie im Musikkaffee. Im übrigen
sei es doch nicht so, daß in Bremen die Musiker
ausgerechnet schlechte Musik machten . Es sei nicht
nötig , daß bei Karstadt eine Kapelle spiele, die
im Tonfilm und in der Reklame groß sei. Dr.
Wedemeyer hat selbst festgestellt, daß jetzt wieder
eine Akktraktionskapelle spielt. Bei seinem Besuch
gab sie gerade ein Xylophon -Solo zum Besten.
Also, eine ausgesprochene Kasseehausdarbietung.
Man müsse von dem ausgehen , was der Ver¬
gleich enthält und nicht von dem, was die Firma
Karstadt sich dachte, ohne etwas davon zu sagen.
Der Karstadt -Konzern sei in ganz Deutschland der
einzige Warenhaus -Konzern , der derartige Ka¬
pellen spielen lasse. Karstadt habe eben ein In¬
teresse daran , Kapellen zu beschäftigen, zu denen
das Publikum hinlaufe.

Diesen Ausführungen gegenüber gab Dr . Wil¬
lens nochmals bekannt , daß Karstadt selbstver¬
ständlich (i ?) gern Bremer Musiker engagieren
würde , wenn die Kapelle gut wäre . Es ist eine
Unverschämtheit , den Bremer Musikern Leistung
abzusprechen. Nach langer Beratung wurde von
Landgerichtsdirektor Dr . Steengrafe  folgen¬
des Matzgabeurteil verkündigt : Im Erfrischungs¬
raum dürfen höchstens sieben Musiker spielen.
Der Charakter des Ersrischungsraumes als nur
für Kunden bestimmt mutz gewahrt werden . Es
darf keinerlei Reklame , außer Hinweisen , gemacht
werden.

Im nationalsozialistischen Staate wird Karstadt
nicht mehr spielen dürfen , darauf kann sich Las
jüdisch-kapitalistische Unternehmen verlassen.

Mis längs nosk jnLZlssks WMKÜI* unü
msr *x8sttsekvn Vsi*na1?

Während noch die Waschweiber aller Parteien
und Grüppchen ihren Zeigefinger mahnend vor
der „Sozialreaktiou ", den bösen Nazis , erheben,
da bricht der soziale Schutz der deutschen Arbeit¬
nehmer nicht zuletzt durch die Feigheit und Taten¬
losigkeit roter und rosaroter „Arbeiter - und An¬
gestelltenvertreter " immer mehr zusammen . Ein
Musterbeispiel dafür ist die Willkürherrschaft im
Juden -Warenhaus Karstadt in Bremen . Als
dieses Haus im März eröffnet wurde da sollte
es, wie die so „kapitalistenseindliche " und doch so
profitgierige „Bremer Volkszeitung " damals in
einem Extrablatt verbreitete , „der erste Licht¬
blick in ernster Zeit " sein. Wenn wir uns heute
einmal mit dem Vorgehen der Firma Karstadt
gegenüber ihren Angestellten befassen, so müssen
wir sagen, daß diesen vor lauter Sonne schon
die Augen übergegangen sind. Karstadt als

Arbeitgeber — das bedeutet Schlimmes für die
Angestellten . Der jüngste Zeitabschnitt jüdischer
Bedrückung deutscher . Angestellter in Bremen be¬
gann mit der Unterzeichnung des berüchtigten
Warenhaustarifvertrags Ende vorigen Jahres.
Da wurden schon derartige Hungergehälter ab¬
geschlossen, daß es eine Schande der gegenzeichnen¬
den Gewerkschaften, des rosaroten GdA . (Gewerk¬
schaftsbund der Angestellten ) und des roten
ZdA . (Zentralverband der Angestellten ) bleibt,
daß sie bei den damaligen öffentlichen Ausein¬
andersetzungen mit den Juden -Warenhäusern
diesen durch ihre Unterschrift noch mittelbar
Hilfestellung leisteten . Diesen Burschen erscheint
es eben ersprießlicher , gegen die Arbeiterpartei
Adolf Hitlers zu hetzen, als sich mit allen Mitteln
für das Wohl ihrer Volksgenossen einzusetzen.
Als diese äußerst fragwürdige Abmachung nun

getroffen , war , da nahm sich die Firma Karstadt
nach kurzer Zeit insbesondere die höher gestuften
älteren Angestellten persönlich vor , um von ihnen
mit der Drohung der Entlassung durch Unter-
zeichnung eines Reverses noch beträchtliche Ab¬
schläge von den Hungergehältern zu erpressen.
Von diesen Reversen bekommen die Angestellten
nicht einmal eine Durchschrift . Die Personal-
leitung möchte sicher verhüten , daß die Ange¬
stellten außerhalb der Firma die Erpressung be¬
weisen können . Man hält es nicht für nötig,
über diese willkürlichen Gehaltsabzüge ange¬
messene Zeit vorher zu verhandeln . Am aller¬
wenigsten natürlich mit den erwähnten beiden
Gewerkschaften, die sich wahrscheinlich damit
trösten , eben einen Tarifvertrag in ihrem Akten-
schrank zu haben , ohne sich darum zu kümmern,
daß dieser Vertrag von den Juden schon längst
mißachtet wird . Aber auch den Angestellten er¬
klärt man eben nur so zwei Tage vor Monats¬
schluß: „Also, Sie erhalten vom nächsten Ersten
ab beispielsweise 30 RM . weniger !" — und läßt
sich das dann durch Unterschrist anerkennen.
Lehnt der Angestellte diese Zumutung ab, so wird

ihm unweigerlich zum nächsten Monatsschluß gSs
kündigt . Und jetzt zeigt sich wieder , wie wenig
sich die roten Gewerkschaften gerade zur Zeit ihr»
und der SPD . größten Macht um das Wohl der
Volksgenossen gekümmert haben . Denn noch
heute besteht im Gesetz die verhängnisvolle Lücke,
daß die Arbeitgeber bei einer Kündigung ode^
Entlassung keinen Grund anzugeben brauchen^
Wenn es den Roten mit ihren Versprechungen
ernst gewesen wäre , so hätten sie dieses Unrechl
in der Gesetzgebung damals längst beseitigen
können. So ist es also auch mit diesem Mangel
den Karstadt -Juden ohne weiteres möglich , kalt¬
lächelnd ihre Angestellten hinauszuwerfen , wie es
ihrer Willkür behagt . Ein Arbeitsgericht brau -,
chen sie ja kaum zu fürchten . Und mit den er^
preßten Groschen schaffender Deutscher lebt der
Jude dann in Schönheit und Würde!

Es wird wirklich Zeit , daß mit der grenzen¬
losen Gewaltherrschaft der Fremdrassigen in
Deutschland aufgeräumt wird , und man Vere
räter zur Verantwortung zieht!

wk.
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Es häufen sich die Fälle der Klagen von An¬
gestellten gegen die jüdische Firma Heymann u.
Neumann . So stand nunmehr die Verkäuferin
Fr . als Klägerin dem Vertreter der Firma,
Schostek,  vor dem Arbeitsgericht gegenüber.
Frl . Fr . war fristlos entlassen und erhob gegen
diese Entlassung Einspruchsklage unter gleich¬
zeitiger Eiuklagung des Gehalts bis zum nächsten
Kündigungstermin . Die erste Frage des Rich¬
ters war : „Haben Sie Einspruch beim Betriebs¬
rat eingelegt ?" Die Klägerin bejahte . Es seien
vier Damen anwesend gewesen, gleichzeitig aber
auch Herr Schostek / der doch in der Betriebsrats-
fitzung nichts zu suchen hatte ) . Vor dieser Sitzung
hatte man der Entlassenen das Gehalt bis zum
nächsten Kündigungstermin , bis zum ersten Au¬
gust, angeboten , wenn sie gleichzeitig die
Aeußerung zurücknähme , die zur fristlosen Ent¬
lassung gesührt hat.

Der Betriebsrat stellte sich auf den Stand¬
punkt:

„Warum wollen Sie nicht annehmen , was
die Firma Ihnen gibt ?"

Ein echt jüdischer Standpunkt . Der Betriebs¬
rat von Herrn Neumarms Gnaden , konnte es sich
nicht vorstellen , daß die Ehre eines jungen Mäd¬

chens höher steht als Bettelgroschen , die noch
dazu nur gegeben werden sollten , um eine Er¬
klärung zu erzwingen . Trotzdem mußte die Ein-
spruchsllage vor dem Arbeitsgericht sallenge.
lassen werden . Wenn der Betriebsrat die Ange¬
stellten nicht schützt, kann das Arbeitsgericht nicht
entscheiden. Schöner Betriebsrat ist das , bei der
Firma H. und N.! Die Mitglieder sind von
Herrn Neumann gewählt . Alles Freunde und
gute Bekannte von ihm.

Es wurde also nur über die Nachzahlung des
Gehalts verhandelt . Herr Schostek bot nochmals
das Gehalt bis zum 1. August an , „damit der
„Quatsch " nicht vor Gericht komme."

Trotz der Zurede des Richters , auf einen Ver¬
gleich einzugehen , blieb das in seiner Ehre ver¬
letzte Mädchen fest. Ihre Klage wurde wegen
Mangels an Zeugen abgewiesen.

Sicher wird vor dem Landesarbeitsgericht Herr
Neu mann  erscheinen müssen. Weiter will
Frl . Fr . gegen den Betriebsrat Einspruchs - und
Schadenersatzklage einreichen . Vor dem Straf-
richter wird sich Herr Schostek  wegen Nöti¬
gung verantworten.

Wie groß muß die Erbitterung von Angestell¬
ten sein, wenn sie gegen ihren Chef die Gerichte
zum Schutz ihrer Ehre anrufen müssen.

IKl* IStLtSS IHMvI
Das „Arb eiter tum ", die Wochen¬

schrift der NSBO -, veröffentlicht in ihrer
letzten Ausgabe zwei vertrauliche Rund¬
schreiben des freigewerkschaftlichen„Ge-
samtverbandes der Arbeitnehmer der öffent¬
lichen Betriebe und des Personen- und
Warenverkehrs." Aus den Rundschreiben
geht einwandfrei hervor, daß bei den Ent¬
lassungen in den Post- und Telegraphen¬
betrieben nur solche Arbeiter in Frage
kommen, die Nationalsozialisten sind oder
im Verdacht stehen, mit der NS -Bewegung
zu sympathisieren. Die roten Vertrauens¬
männer in den Betrieben werden aufge¬
fordert, derartige Arbeiter namhaft zu
machen, damit sie bei nächster Gelegenheit
zur Entlassung kommen können.

Diese Mittel offenbaren freilich die ganze
schäbige und lumpenhafte Gesinnung der
marxistischen Gewerkschaftsbonzen, werden

aber nie in der Lage sein, dem national¬
sozialistischen Eindringen in die Betriebe
Halt zu gebieten. Auch der letzte Arbeiter,
merkt allmählich, daß eine Gewerkschaft,
die sich derartiger Mittel bedient, ein ver¬
dammt schlechtesGewissen haben muß.

Die Dev
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7. Sonntag nach Trinitatis

Evangelische Kirchenkanzlei , Sandstraße 10-12,
Fernruf : Domsheide Nr 238 31 und 286 79.
Dienststunden : 9—13 Uhr und 15—18 Uhr

Stadtgebiet
St . Petri -Dom : 8.30 Uhr : Schäfer , Becken-

sammlung f. d. Gemeindepflege . 10.15 Uhr : prim.
Mauritz, Beckensammlung f. d. Gemeindepflege,
Abendmahl. — Haus Seefahrt : 10.15 Uhr : Schä¬
fer, Beckensammlung f. d. Gemeindepflege . 10.45
tchr: Taufen Schäfer . — U. L. Frauen : 10.15
Uhr: Willen , 11.15 Uhr : Taufen i. d. Kirche —
Aula Viktor : 9.30 Uhr : D. Groscourth . — ' St.
Martini : 10.15 Uhr : Felden , 11.15 Uhr : Tau-
leu im Gememdesaal . — St . Ansgarii : 10.15
Uhr: Dr . König, Donnerstag 15 Uhr : Taufen im
Pfarrhause Ellhornstr . 30. — St . Stephan !: 10
»hr : Roseuboom, 11.15 Uhr : Taufen ders. — St.
»tephani -Gemeindehaus , Sommerstr . 26-28: 8.30
Uhr: Rofenboom. 11.30 Uhr : Kindergottesdienst
Mal . 12.15 Uhr ; Taufen Bogt . Mittwoch ,13.3g

Uhr : Ausflug der Vereine nach Badener Bergen.
— Wilhadi : 10 Uhr : Arlt . 11 Uhr Taufen ders.
Donnerstag 20 .15 Uhr : Musikalische Abendfeier.
— Jmmanuel : 10 Uhr : Vogt . 11 Uhr : Taufen.
— St . Remberti : 10 Uhr : Schomburg 11 Uhr:
Taufen ders. 11.15 Uhr : Kindergottesdienst
Schomburg . — St . Michaelis : 11.15 Uhr : tzack-
läuder , Sologesang Frau Beckröge, 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst Hackländer , 12.30 Uhr : Tau¬
fen ders. Donnerstag 14.30 Uhr : Taufen Doven-
torsdeich 4. — St . Michaelis -Gemeindehaus,
Landshuterstr . 3: 9 Uhr : Hackländer, 9.45 Tau¬
fen Hackländer . Kein Kindergottesdienst . — Frie¬
denskirche : 10 Uhr : Mießner , 11 Uhr : Taufen
ders ., Sonnabend , den 9. ds . Mts . 14.30 Uhr:
Kindcrgottesdienft Mießner . Ausflug ab Siel¬
wallfähre . — St . Pauk : 10 Uhr : Piersig D.
11.15 Uhr : Taufen Piersig i. d. Kirche. — Hohen-
tor : 16 Uhr : Boche: 11.30 Uhr : Taufen Boche. —
Zion : 10 Uhr : Krämer , 11 Uhr : Taufen . Bibel-
stunden , Kantstr . 34: Freitag 20 Uhr : für Frauen
und junge Mädchen . Sonnabend 20.30 Uhr : für
MäMeL ^ As. Jakobir .16 Mn Lanae.  11 .15

Uhr : Taufen i . d. Kirche. — Gröpelingen : 10
Uhr : Coorssen. — Oslcbshausen : 10 Uhr : Schmidt.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst . — Hastedt : 10
Uhr : Rahm . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders.
12.30 Uhr : Taufen i . d. Kirche ders . Die Bibel¬
stunde am Dienstag und die Taufen am Don¬
nerstag fallen bis auf weiteres aus . — Walle:
10 Uhr : Klein , 11 Uhr : Kindergotiesdienst ders.
— Woltmershauser -Christuskirche : 10.15 Uhr:
Pröhl . — Rablinghausen : 10 Uhr : Refer , 11.15
Uhr : Taufen ders. — Horn : 10 Uhr : Fraedrich.
— Grambke : 10 Uhr : Hoops . — Diakonissenhaus:
10.30 Uhr : P . Lahusen . — Deutsche Seemanns¬
mission: 9 .30 Uhr : Haarmann . — Evangelische
Aus wänderermission : Abschiedsgotitesdienst am
Tage vor Abgang der Ueberseedampfer um 19
Uhr im St . Michaelis - Gemeindehaus , Lands¬
huterstr . 3, direkt hinter d. Lloydheim.

Landgebiet
Arsten . 9 .30 Uhr : Wähle . 10.30 Uhr : Kinder-

gottesdienst . — Borgseld . 10 Uhr : Mohrmann . —
1 Mttelsbürxar , LLL , M : . Hoops . , —^ MMÄrur

10 Uhr : Schmedes . — Wasserhorst : 10 Uhr : Lot¬
ung.
Besondere Organisationen der Brem . Evg . Kirche

Jugendbund für entschiedenes Christentum e.
Bremen 1, Georgstraße 19. Sonnabend , 16 Uhr,
Sonntag : 7 Uhr : morgens Weiheftunde nur für
Mitglieder . 16 Uhr : Kinderbundfeier . 20.30 Uhr:
Evangelisation . Mittwoch , 20 .30 Uhr : Bibelbe-
sprechstunde nach dem Themabuch.

Kirchhuchting : 10 Uhr : Wessels, 11.15 Uhr:
Sonntagsschule ders.

Landeskirchliche Gemeinschaft e. B ., In der
Runken 21. Sonntag , 11.15 Uhr : Sonntagsschule,
20.30 Uhr : Evangelisation . Montag 20.30 Uhr:
Mitgliederstunde , Mittwoch 17 Uhr : Kinderbund,
20.30 Uhr : Bibelstunde . Freitag 20 .30 Uhr : Ge¬
betstunde.

Jugendbund f. entsch. Christentum Bremen 2,
In der Runken 21: Sonntag 18 Uhr : Weihe¬
stunde für tätige und freundschaftliche Mitglie¬
der . Donnerstag 20.15 Uhr : Jugendbund.

Gröpelingen , Adelcnstift . Sonntag , 16 Uhr«
Evangelilation . Dienstag 2g UMLrMeMtMe«
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Am Mittwoch , den 13. Juli 1932
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H Beerdigungsinstitut„Pietät" ^
! Gebr . Stubbe t
? Bremen , Humboldtstraße 190-92 -
* Fernsprecher Hansa 42745

Beerdigungs-Institut
..Riedersschfe«"

Hermann Meyer
Große Iohannisstr . 170, Rol . 726
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Lpreckstundenbeginn >
Montag 8—d Ubr morgens
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Die Klempnerarbeiten (Rinnen usw.)

sowie Dachdeckerarbeiten (Pappdächer)
für den Postneubau Wesermünde -G.
sollen öffentlich vergeben werden.

Verdingungsunterlagen können , so¬
lange der Borrat reicht, bei der örtlichen
Bauleitung in Wesermünde -G. (im Post¬
gebäude am Bahnhof Wesermünde -Bre-
merhaven ) bezogen werden.

Angebote sind mit entsprechender Auf¬
schrift bis zum Verdingungstermin am
23 . Juli . 10 bzw. 11 Uhr , der örtl . Bau¬
leitung einzureichen.

Zuschlagsfrist : 2 Wochen.
Falls keines der Angebote für annehm¬

bar . befunden wird , bleibt Ablehnung
sämtlicher Angebote vorbehalten.

Wesermünde -G-, im Juli 1932.
Die Bauleitung.

Gemeinde Hemelingen.
Bekanntmachung

Auf die im Rathause aushängende
Bekanntmachung , wonach die Stimmkar-
tei für die am 31. ds . Mts . stattfindende
Neichstagswahl in der Zeit vom 10. bis
17 . ds. Mts . und zwar Werktags wäh¬
rend der Dienststunden und an den bei¬
den Sonntagen von 10 bis 12 Uhr ans¬
tiegt . wird hiermit hingewiesen.

Hemelingen , den 5. Juli 1932.
' Der Gemeindevorstand.

Zwangsversteigerungen.
Im Wege der Zwangsvollstreckung

sollen die folgenden , im bremischen Ge¬
biete belegenen Grundstücke, deren ge¬
nannte Eigentümer zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerk-
eingetragen waren , Dienstag , den 23.
August 1932, vormittags 11 Uhr , durch
das unterzeichnete Gericht im Gerichts¬
hause. Zimmer Nr . 171, versteigert wer¬
den:

1) Bremen . Vorstadt R 48, Blatt 532.
lltbremerstraße Nr . 112, der Witwe des
Virts Jacob Friedrich Schmidt , Anna
kertha Caroline , geborenen Scholz , in
Lremen , als Beisitzwitwe, groß 174 qm,
8ebänderaum (Wohnhäuser mit Wirt¬
schaft). Vorhof und Hofraum , — Steu¬
erlicher Einheitswert 30 400 RM .. Ver¬
steigerungsvermerk eingetragen am
18. Mai '1932 —,

2) Bremen , Vorstadt R54 , Blatt 1106,
llützowerstraße Nr . 1224, des Tischlers
Heinrich Wilhelm Losekam in Bremen,
»roß 275,5 qm, Gebäuderaum (Wohn¬
haus Werkstätte). Vorhof und Garten,
— steuerlicher Einheitswert 26100
RM ., Versteigerungsvermerk eingetragen

14. August 1931 —,

3) Bremen , Vorstadt R 54. Blatt 1171.
bestehend aus : 1) Liitzowerstraße Nr . 135^
groß 61,5 qm, Gebäuderaum (Wohn¬
haus) und Hofraum , 2) Lützowerstratze
Nr . 137, groß 343,5 qm, Gebäuderaum
(Wohnhaus ) Hofraum und Gang . 3)
Sützowerstraßc, groß 16 qm, Gang , des
Bauunternehmers Ernst Heinrich Rösch
in Bremen , — Steuerlicher Einheitswert
24 350 RM ., Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 8. Februar 1932 —,

4) Bremen , Vorstadt R56 . Blatt 165.
Birkenstraße Nr . 5, des Kaufmanns Jo¬
hann Friedrich Carl Wührmann in Bre¬
men, groß 231 qm, Gebäuderaum
(Wohnhaus ), Vorhof und Hofraum . —
Steuerlicher Einheitswert 27500 RM .,
Versteigerungsvermerk eingetragen am
6. Juni 1932 —.

5) Bremen . Vorstadt R 56, Blatt 462.
An der Weide Nr . 38, des Ingenieurs
Rudolf Hermann Heinrich Peter in Bre¬
men, groß 169,5 qm. Gebäuderaum
'Wohnhaus ) und Hofraum , — Steuer¬
licher Einheitswert 22400 RM ., Ver¬
steigerungsvermerk eingetragen am 28.
Mai 1932 —.

6) Bremen . Vorstadt R56 , Blatt 610.
Contrescarpe Nr . 62, der Witwe des
Maklers Carsten Heinrich Friedrich Tim-
ke. Marie geborenen Rode, in Bremen,
groß 128 qm, Gebäuderaum (Wohnhaus ),
Vorhof und Hofraum , — Steuerlicher
Einheitswert 21100 RM ., Versteige¬
rungsvermerk eingetragen am 29. April
1932 —,

7) Bremen , Vorstadt R 53. Blatt 793,
Melanchthonstraße Nr . 26, der Ehefrau
des Fuhrunternehmers Johann Heinrich
Niesmann , Anna Adelheid , geborenen
Henke in Bremen , groß 309 qm, Gebäu¬
deraum (Wohnhaus mit Stallgebäude ),
Vorhof . Hofraum und Gangteil , —

Steuerlicher Einheitswert 18 850 RM.
Versteigerungsvermerk eingetragen am
29. April 1932 —,

8) Bremen . Vorstadt L 8, Blatt 137,
Buntentorstcinweg Nr . 263 und Harden-
bergstraße , der Johann Friedrich Lange-
johanns Witwe . Leentje Peters gebore¬
nen Bakker. in Bremen , als Beisitzwitwe,
groß 171 qm, Gebäuderaum (Wohnhaus
mit Pferdestall ), Hofraum Gang und
Gemüsegarten , — Steuerlicher Einheits¬
wert 16 312 RM , Versteigerungsver¬
merk eingetragen 6. Juni 1932 —,

9) Bremen . Neustadt 3, Blatt 123,
Große Allee Nr . 8, der Ehefrau des Wirts
Albert Joseph Emil Wreesmann , Anna
geborenen Rauhos , in Bremen , groß
133,4 qm, Gebäuderaum (Wohnhaus mit
Schenkwirtschast und Laden) und Hof-
raum , — Steuerlicher Einheitswert
33 800 RM ., Versteigerungsvermerk ein
getragen am 3. Juni 1932 —,

10) Bremen . Neustadt 4, Blatt 175,
Große Johannisstraße Nr . 21, des Pri¬
vatmannes Carsten Heinrich Mühlenstedt
in Bremen , groß 111 qm, Gebäuderaum
(Wohnhaus ) und Hofraum . — Steuer-
licher Eiuhcitswert 7450 RM , Berstei-
geruugsvermerk eingetragen am 15. Fe¬
bruar 1932 —,

11) Bremen , Mittels - und Brokhuch
ting , Flurb . 1 10 K. Huchtinger Heer¬
straße, des Automobilschlossers Hermann
Wulsers in Huchting , groß 1326 qm.
Gemüsegarten . — Steuerlicher Einheits¬
wert 4300 RM , Versteigerungsvermerk
eingetragen am 1. Juni '1932 —,

12) Bremen . Oberneuland -Rockwinkel.
Blatt 314, bestehend mts : 1) Rockwinke-
ler Landstraße Nr . 16, groß 824 qm,
Gcbäuderaum , Hofraum und Garten . 2)
Hinter Rockwinkelcr Landstraße Nr . 16,
groß 822 qm, Gebäuderaum , Hofraum
und Lagerplatz . (Gebäuderaum : Wohn¬
haus , Lagerschuppen . Autohalle ), des
Bauunternehmers Johann Andreas Gre-
ten in Bremen , — Steuerlicher Ein¬
heitswert 28 400 RM , Versteigerungs¬
vermerk eingetragen am 8. Februar
1932.

Es ergeht die Aufforderung . Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buchs nicht ersichtlich waren , möglichst
bald an der Geschäftsstelle des Amts¬
gerichts im Gerichtshause . Zimmer Nr.
14, spätestens aber im Versteigerungs¬
termine , vor der Aufforderung zur Ab¬
gabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht , glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksicht und bei der Verteilung des
Bersteigerungserlöses dem Ansprüche des
Gläubigers und den übrigen Rechten
nachgesetzt werden.

Diesenigen . welche ein der Versteige¬
rung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einst¬
weilige Einstellung des Verfahrens her¬
beizuführen . widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle

6. 7. 1932. Amtsgericht.
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Wieder einmal schließt die Bärgerschaft
für längere Zeit ihre Pforten . — Wir
können wohl behaupten , daß sich der Par¬
lamentarismus in der letzten Sitzung noch
gerade von der rechten Seite gezeigt hat.
Wurde uns doch abermals schlagend bewie¬
sen , daß Hunger , sei es auf Ruhe oder an¬
dere Genüsse , selbst den ..verantwortungs¬
bewußtesten " Vertreter bürgerlichen Da¬
seins , so entscheidend bestimmen kann , daß
er nicht etwa , wie es in der Bibel heißt,
seine Rechte nicht weiß , was seine Linke
tut , nein , sein Gehirn einfach zu faul ist,
darüber nachzudenken , was sein Verhalten
bewirkt . Uns Nationalsozialisten , die wir
auf das „Verantwortungsbewußtsein " eines
Dr . Dronke oder Professor Dich (wie soll
ein Polizist das so schön gesägt haben)
sch . . . ., kann es gleich sein , ob die Ueber-
klugen einen Katzenjammer bekommen . Wir
haben unser Ziel erreicht , und das gründ¬
lich!

Wir Nationalsozialisten waren die ersten,
die mit aller Entschiedenheit gegen die
Schlachtsteuer protestierten , die ein Bremer
Koalitionsfenat der Bevölkerung schenkte.
Der einwandfreien Beweisführung unseres
Pg . Rodenburg über die Unmöglichkeit einer
solchen Steuer tonnten sich selbst ihrer gei¬
stigen Vater , Sozialdemokraten und Deutsche
Volkspartei , nicht verschließen . Was blieb
ihnen übrig , als unseren Antrag anzuneh¬
men . Gewiß ein saurer Apfel für diese
Herren . —

Aber wir wollen unseren Lesern kurz uoch
einmal einen Auszug aus der Rede unseres
Parteigenossen Rodenburg vor Augen hal¬
ten , damit nicht vergessen wird , was die
Inhaber der bremischen Staatsführung der
Bevölkerung zumuteten:

Der Bremische Senat versucht sich neuer¬
dings auch auf dem Gebiete der Notver¬
ordnung zu betätigen , wahrscheinlich nm
feinem nächsten Nachbar , dem Preußischen
Staat , nicht nachzustehen , angeblich aber,
nm den Unzuträglichkeiten , die sich aus die-
jsem Zustande ergeben würden zu begegnen,
wenn Preußen die Schlachtsteuer eingeführt
Hätte und Bremen nicht.

Wohin aber der jetzt geschaffene Zustand
führt , ist unserer Ansicht nach nicht genü¬
gend geprüft worden . Durch die Einfüh¬
rung der Steuer ist ein Zustand geschaffen
worden , der unbedingt auf einen Ausweg
drängt , sei es , da die Abwälzung der Steuer
lauf die Konsumenten, was eine natürliche
Folge sein wird , die Lebenshaltung derart
verteuert , daß es gewissen Kreisen in Zu¬
kunft unmöglich ist , noch Fleisch zu essen.

Im Jahre 1S3V sind lt. Bericht von 1263
Untersuchungenvon eingeführtem Fleisch 55
Beanstandungen wegen Fleischvergiftungen
Erfolgt. Völlig untauglich waren 3« Rinder,
5V Kälber und 185 Schweine, diese Tiere
mutzten dem Abdeckerüberwiesen werden.
Bcdingtauglich oder minderwertig waren
372 Rinder. 127 Kälber und 1164 Schweine.

Eine weitere Folge der Ein¬
führung der Schlachtsteuer wird ein Rück-
^ang des Verbrauchs sein , der aber bei der
katastrophalen Lage der Landwirtschaft ein¬
fach ihr Ende bedeuten würde . Aus diesen
Gründen werden wir uns mit allen Mitteln
gegen die Durchführung der Schlachtsteuer
einsetzen . —

Unser Antrag wurde angenommen und
wir sehen also , wie durch -das „ demago¬
gische Großsprechertum " der Nationalsozia¬
listen , die Bremer Bevölkerung vor Hunger
und Elend bewahrt worden ist.
. Was weiß schon ein Pros . Dieß , der sich
m der letzten Sitzung zur „ Eisernen Front"
bekannte , von der Not des deutschen Ar¬
beiters . Für ihn und seinesgleichen ist doch
die Bürgerschaft kaum mehr als ein Ort,
wo man mehr oder minder geniale Gei¬
stesblitze verschleudern kann . Als
je» zur Abstimmung über das Polizeigebüh-
uengesetz kam , stimmten Sozialdemokraten,
wottspartei und Staatspartei , wie fast im-
Mer, gegen die Nationalsozialisten , worauf
Men aus diesen Reihen zugerufen wurde:
!' E erserne Front !" Herr Dietz antwortete
darauchm eilfertig : Und sie siegt doch ! Wir
M > rhm für dies offene Bekenntnis zum
Mrx ^ mus dankbar und wollen nicht ver-
leyten , unsere Anerkennung zu zollen , daß
«urch sen : KerhMni - je. unsittliche Bett - '

genossenschaft der Bremer Volkspartei mU
den Sozialdemokraten endlich legitimiert
wurde . —

Im Verlaufe der gestrigen Sitzung machte
sich bei den Parteien der bürgerlichen Mitte,
wie eingangs erwähnt , eine Ferienunruhe
breit , die diese zu allem befähigte . Aber
nicht mir das war es , das die Gesamtheit
der Bürgerschaft unserem Antrag „ Beam¬
tenbank " und „Ausgleich der Minderung
des Stromkonsums " bedingungslos zustim¬
men ließ . Die Sozialdemokraten besonders
fürchteten , daß der Name ihres einst ach
so stolzen Präsidenten Johannes Osterloh
in dieser drückenden Afsäre allzu oft ge¬
nannt würde . Aus diesem Grunde sah man
sich veranlaßt , alles Selbstbewußtsein hin-
tenanzustellen und widerstandslos zu schluk-

ken . Gegen diese Tatsachen wirkt es wie
ein Treppenwitz der parlamentarischen Ge¬
schichte, daß lediglich Herr Schucht , und
später die Kommunisten , als die Anträge
bereits angenommen waren , protestierten:
man hätte hinten nichts hören können ! Was
Herrn Wenhold zu der Bemerkung veran¬
laßte , daß dort unbedingt ein organischer
Fehler vorliegen müsse . Ausnahmsweise
können wir dem ehemaligen Direktor der
Bremer Sparkasse hierin rechtgeben , denn
es ist wirklich schon „ organisch " geworden,
daß gewisse Kreise der Bremer Bürgerschaft
ausgerechnet dann nichts gehört haben , wenn
es sie besonders angeht . Aber das sind ja
alles Nebensachen , das parlamentarische
System ist gerettet und die Ferien sind
da ! —.

Silrungsksnivkl
Um 16 Uhr eröffnete der Präsident der bremi¬

schen Bürgerschaft , Pg . Dr . Backhaus,  die
Sitzung . Er teilte mit , daß für die ausgeschiede¬
nen Mitglieder Menke und Müller  die
Herren Caesar und Finke  eintreten . Als¬
dann wurden mehrere Anträge verlesen.

Daraufhin kam es zu einer Debatte über das
Polizeigebührengesetz

Herr Schucht (Hausbesitzer) wandte sich gegen
die Höhe  der für abgelehnte Bescheide festge¬
setzten Gebühren und beantragte demgemäß , die¬
selben aus die Hälfte zuermätzigen.

Pg . Weg euer  erklärte im Namen der
nationalsozialistischen Fraktion , daß er dem An¬
trag Schucht zustimme . Er wandte sich dann noch
gegen die Art und Weise der Verhandlung in den
Deputationen , die es den Mitgliedern unmöglich
mache, sich genau zu orientieren . Das Polizei¬
gebührengesetz, so führte Pg . Wegener aus , ist so
erneuerungsbedürftig , daß es auf Grund der
politischen Zusammensetzung der Bürgerschaft
keinerlei Zweck hat , sich um einzelne Punkte noch
herumzuftreiten . Die vollgültige Regelung wird
durch die Staatsiibernahme durch die National¬
sozialisten doch automatisch erfolgen!

Dr . Dronke (Staatspartei ) wandte sich gegen
den Borwurf Wegeners betreffs Verhandlungs¬
taktik in den Deputationen und erklärte , daß eine
Ermäßigung der Gebühren nicht möglich ge¬
wesen seien, weil sich die Deputation gegenüber
der Finanzdeputation zu schwach gefunden
habe. ( ?) (Zuruf Wegeners : Wir nicht !)

Der Antrag Schucht auf Halbierung der Ko¬
sten wird abgelehnt.  Der Gesetzentwurf in
seiner Gesamtheit wird angenommen.

Stempelstellen des Arbeitsamts
Hirsch (KPD .) leierte zu seinem uralten An¬

trag denselben Schmus herunter , den er der Bür¬
gerschaft bereits vor einem Vierteljahr bekannt¬
gegeben hat . Er stellte Beharrungsantrag , der
von der Bürgerschaft abgelehnt  wurde.

Erschöpfung des Wahlvorschlags der NSDAP.
Pg . Pfeifer  erklärte , daß die Zusammen¬

setzung der Bürgerschaft rechtswidrig sei. Die
NSDAP . lehne deshalb die Mitteilung des
Senats ab!

Straßenkostenbeiträge
Schucht (Hausbesitzer) wendet sich gegen die

Vorlage , weil sie nicht nach den Richtungen des
Senats gehandhabt wird . Der Einwand wird
zur Kenntnis  genommen.

Gewährung eines Ruhegehalts an einen frühe¬
ren Hilfslehrer . Der Antrag auf Gewährung
einer Pension wird geschlossen von der Bürger-
schaft angenommen.

Zahl der Schulräte für allgemeinbildende Schulen
Entgegen  einen Aufschubantrag von Herrn

Vogts (DN .) wurde die Vorlage angenom¬men.

Eichentopf (KVD .) betritt mit einem
Zettel das Podium und stottert in abgerissenen
Sätzen , so daß ihm aus der Bürgerschaft zuge¬
rufen wird : „Wer hat Dir denn das ausgeschrie¬
ben, Eichentops ?" (Schallendes Gelächter !) Die
Vorlage wird dann ohne weitere D - batte
angenommen.

Straßenmelderanlage
Becker (KPD .) hat noch furchtbare Angst von

Gröpelingen , wo seine roten Mordbrüder bei der
Polizei schlecht angelaufen sind. Er befürchtet,
daß es durch Einrichtung neuer Meldeanlagen das
nächste Wal nvch ichli mm e r wird . ^ . .

Pg . Pfeifer  bedauert , daß er Becker in
Gröpelingen nicht an der Spitze seiner aufge¬
wiegelten Banden getroffen hat.

Die Vorlage wird angenommen,  gleich¬
zeitig ein Zusatzantrag des Pg . Pfeifer , der be¬
sagt , daß die Aufträge für die Meldeanlagen
öffentlich ausgeschrieben werden sollen.

Vorgehen der Polizei am 1. Mai
Becker (KPD .) vertritt die kommunistische

Interpellation . Bekanntlich waren die Demon¬
strationen an diesem Tage verboten.  Trotz¬
dem hatte die KPD . offen zum Terror auf¬
gerufen.  In der Landwehrstraße kam es dann
zu Zwischenfällen , bei denen die Polizei gezwun¬
gen war , einzuschreiten . Die KPD . will jetzt weis¬
machen, die Polizei habe die Arbeiter überfallen!
Hierbei tat sich besonders das kommunistische Vür-
gerschaftsmitglied Becker hervor , indem er auf
seine Tätigkeit in der Bürgerschaft pochte. Ein
Schutzmann soll ihm sehr richtig geantwortet
haben : „ Ich sch . . . aus Bürgerschaft ! Gehen
Sie weiter !" Becker fordert die Zurrechenschaft-
ziehung des Polizeipräsidenten Petri , dem er die
Schuld an den Zusammenstößen zuschreibt.

Dr . von Sp recke ! sen,  der als Vertreter
des Senats erschienen war , wies den Vorwurf
zurück. Er erklärte , daß in der Arbeiterzeitung
schon Tage vorher zu Gewalttätigkeiten am
1. Mai aufgefordert worden war . Außerdem ist
der politischen Polizei bekannt gewesen, daß die
Kommune an diesem Tage Besonderes vorhatte.
Dieser Vorbericht hat ja auch seine Bestätigung
gefunden . Die Polizei ist bei der Auflösung
eines Demonstrationszuges von den roten Mord¬
brennern überfallen worden , so daß sie sich zur
äußersten Notwehr gezwungen sah. Mißhandlun¬
gen einzelner Arbeiter , wie Becker sie der Polizei
vorwirft , sind von feiten der Polizei nicht vor¬
gekommen ! Becker selbst,  der versucht hat,
die Beamten an der Ausführung ihres Amtes
zu hindern , ist etwas unsanft fortgedrängt wor¬
den. Für die Zukunft ist eine gleiche Hand¬
habung der Polizeigewalt von feiten Dr . von
Spreckelsens zugesichert worden . (Sehr richtig .)

Nach diesen einleuchtenden Worten wurde die
Behandlung der Interpellation vom . Hause ab¬
gelehnt.

Ständige Freiplätze im Stadttheater
Die unter diesem Kennwort bezeichnete Vor¬

lage wird zur Kenntnis genommen.
Das Haus debattiert dann über die

Aenderung des Gesetzes über die Erhebung eines
Beitrags für die Landwirtschastskammer

Hirsch (KPD .) ist mit den von , dem' Senat
gegebenen Richtlinien nicht einverstanden . Er
will die Beiträge vom Staat getragen
wissen.  Ein dahingehender Antrag wird ab¬
gelehnt,  das Gesetz angenommen.

Ergänzung des Gaststättenausschusses
Die bisher diese Posten innehabenden Mit¬

glieder werden wiedergewählt.  Sodann er¬
folgt der Bericht des Geschäftsordnungsaus¬
schusses. Es wird mitgeteilt , daß der Kommunist
Becker vom Oberreichsgericht . in Leipzig wegen
Hochverrats zu 1 Jahr 6 Monaten Festungshaft
verurteilt ist. Der Geschäftsordnungsausschuß
empfiehlt Aufhebung der Immunität.

Herr Theil (Soz .) teilt aus Brüderschafts¬
interessen diese Meinung nicht, die SPD . hält
sich auf diese Weise ihre Mordbrennergenossen
warm.
Pg . Pfeifer  erklärte im Namen der national-
jozialistifchen ,Fraktion , daß es eine Schande fei,

daß für Hochverrat noch eine Ehrenstrafe ver¬
hängt würde . Die NSDAP . stimmt natürlich
für die Aushebung der Immunität . Die sofort
vorgenommene Abstimmung ergibt , daß die Auf¬
hebung der Immunität Beckers mit 48 zu 3?
Stimmen ausgesprochen  wird . Es ist inter¬
essant, festgehalten zu werden , daß die Hause
besitzer für den Landesverräter stimmten.

Aushebung der Schlachtsteuer
Die nationalsozialistische Bürgerschaftsfraktion

hatte sofort nach Einführung dieser unsozialen
Steuer bekanntlich ihre Aushebung ge¬
fordert , da die Lebenshaltung der Minderbe¬
mittelten um mindestens 1V Prozent verteuert
würde . Nachdem Herr Becker, von Adam ange¬
fangen , eine lange Litanei anstatt eine Begrün¬
dung zur Dringlichkeit seines gleichlautenden
Antrags vom Stapel gelassen hatte , wird ihm
durch Beschluß des Hauses das Wort ent¬
zogen.

Pg . Rodenburg  gab dann seine bereits rn
der Vorschau gegebene Begründung.

Becker,  der sich in der gestrigen Sitzung als
feigster Agitator betätigte , vertrat dann auch den
Antrag auf Aufhebung der Schlachtsteuer . Affen
machen alles nach. Im Verlauf seiner sowjct-
russischen Verlegenheitsrede , verleumdete er Mit¬
glieder der NSDAP . in gemeiner Weise.

Pg . Haltermann  wies daraufhin diese Un¬
verschämtheiten in energischer Form sofort zurück.

Theil (Soz .), dessen Genossen, nämlich die
sozialdemokratischen Senatoren Kaisen und Klee¬
mann die Schlachtsteuer eingeführt haben,
vertrat den Standpunkt seiner Fraktion . Wir
haben hier wieder einmal den typischen Fall , daß
die Marxisten , sobald sie in ihren Bonzensesseln
sitzen, nichts mehr mit der Masse zu tun haben
wollen , aus denen sie hervorgegangen sind. Sonst
wäre es nicht zu verstehen , daß der Senat ein«
derartig ungerechte Steuer durch Notverordnung
eingeführt hat . Aber , komisch muß es doch wir.
ken, wenn sogar Herr Pros . Dietz sich plötzlich in
der Bürgerschaft gegen die Schlachtsteuer erklärte.
Die sofort vorgenommene Abstimmung ergab
einstimmige Annahme des nationalsozialistischen
Antrags.

Bcamtenbank Bremen
Ausgleich der Minderung des Stromkonsum*
Beide nationalsozialistischen Anträge werden

von dem urlaubsfreudigen Plenum angenommen.
Lediglich Herr Schucht (Hausbesitzer ) prote¬
stierte in bereits erwähnter Weise.

Schulspeisung . Ein kommunistischer Dringlich¬
keitsantrag wird der Behörde für Wohlfahrts¬
wesen überwiesen , der kommunistische Antrag be¬
treffs Hasensähre bei der Getreideverkehrsanlaoe
abgelehnt . Um 19.30 Uhr wurde die Sitzung
geschlossen.

bSsrTHisndsnk
Am Schluß unseres Berichts möchten wir an

Hand des Manuskripts , der Rede zu unserem An¬
trag „Beamtenbank " der Bremer Bevölkerung
noch kurz ins Gedächtnis zurückrufen , was in
Bremen eigentlich vor sich gegangen ist.

In der Verordnung vom 14. Juni d. I . er¬
mächtigt der Herr Reichspräsident die Reichs¬
regierung , zum Zwecke der Rationalisierung und
Sanierung an gewerbliche und nichr landwirt¬
schaftliche Genossenschaften in den Jahren 1933,
1934 und 1935 je 5 Millionen Reichsmark aus¬
zuzahlen.

Zu den nicht landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften gehören auch die Beamtenbanken , denen
nach unserer Kenntnis von den genannten Be¬
trägen 4,5 Millionen Reichsmark zugedacht sind.

Damit rückt wieder einmal auch der Fall der
hiesigen Beamtenbank in ein besonderes Licht.
Wir haben uns in unserer Partei seit längerem
mit der Angelegenheit „Beamtenbank " befaßt.
Die Verordnung des Herrn Reichspräsidenten
ruft uns dringlichst auf den Plan.

Wenn bei irgendeiner Katastrophe der letzten
Jahre das Wort von Schuld und Schicksal zu¬
trifft so sicherlich auch in dem Fall der Beamten¬
bank.

Die etwaige Schuldfrage interessiert uns heule
nicht . Uns bewegt hier lediglich das Schicksal
der so schwer betroffenen hiesigen Beamtenschaft
und der Wunsch, für sie etwas zu tun . Bon
diesem Gesichtspunkt aus gesehen ist allerdings
die Härte des Schicksals in dem Fall Beamten¬
bank eine besonders starke, eine so starke, wie
vielleicht selten in einem anderen Falk.

Wir wollen dabei nickt vergessen, daß wir nun!



schon bald' tzin Jahr Abstand von sien Ereignissen
genommen haben . Wenn wir uns nunmehr die
Zusammenhänge und die Ereignisse von damals,
soweit wie sie jetzt bestimmt wissen, vergegen¬
wärtigen , ergibt sich für uns , ohne uns dabei in
hier nicht interessierende Einzelheiten zu ver¬
lieren , folgendes Bild:

Die Beamtenbank Bremen , 1921 gegründet,
gehört immer zu den größten Beamtenbanken
Deutschlands . Immer hat Bremens Beamten¬
wirtschaft , wenigstens bis Ende 1929, eine her¬
vorragende Rolle in der Gesamtbewegung ge¬
spielt , wenn sie auch wegen ihrer stark betonten
warenwirtschaftlichen Richtung eine gewisse Son¬
derstellung einnahm.

Im November 1929 kommt die Beamtenbank
in Liquiditätsschwierigkeiten durch die Zusam-
menbrüche von Berliner Beamtenbanken , die
nicht einmal zu ihrer Reichsorganisation ge¬
hören . Da auch andere Beamtenbanken ähnlich
durch diese Ereignisse berührt werden , wird zur
engeren Zusammenschließung der gesamten Be¬
amtengeldwirtschaft als Garantie - und Girover¬
band die Reichszentralkasse der deutschen Beam¬
tenbanken gegründet , die auch in Bremen mit
hohen Krediten einspringt . Sie erhält diese
wiederum von der Preußenkaste . Neben der
Reichszentralkasse ist es hier am Platze die Spar¬
kasse, die aus langjähriger Beziehung heraus sich
anerkennenswerterweise zur Verfügung stellt.
Die Reichszentralkasse nimmt neben ausreichenden
Sicherheiten für ihre Kredite auf Bremen auch
sonst besonderen und maßgeblichen Einfluß . Seit
Juli 1930 hat sie ihren ständigen Vertrauens¬
mann , einen Hilfsreferenten aus dem Direktorium
der Preußenkasse , dem Vorstand der Beamten¬
bank beigeordnet . Der Preußenkasse erklärt sie.
die Dinge in Bremen zu ordnen . Personell und
materiell wird durchgegriffen . Schließlich er¬
klärt noch im Juni 1931 der Direktor der Reichs-
zentralkasse öffentlich , daß Fehlschlüge , wie im
November 1929, völlig ausgeschlossen sind.

Da kommt der 13. Juli . Die Danatbank
schließt. Die Beamtenbank Bremen hat an die¬
sem Tage bei der Reichszentralkasse einen um
einen erheblichen Betrag geringen Kredit als im
Vormonat und rechnet aber noch mit dessen Ein¬
gang . Sie erhält aber vom 13. Juli ab weder
von dieser Zentrale noch von einer anderen
Seite irgendwelche Mittel . Als dann am
20 . Juli auch die Schröderbank schließt, kann sie
sich nur noch einige Tage halten . Die nächsten
Wochen bringen trotz aller Bemühungen auch
keinen Ausweg und keine Hilfe . Besonders er¬
schwerend ist es, daß Konkurs - und Strafantrag
ungefähr gleichzeitig gestellt werden . Am 15. Au¬
gust 1931 wird vom Gericht der Konkurs er¬
öffnet.

Es entzieht sich unserer Beurteilung , ob sich
die Beamtenbank ohne die Juli -Ereignisse in d-»-
Folge hätte halten können . Wir müssen aber
feststellen, daß jedenfalls unmittelbarer Anlaß
zur Zahlungseinstellung der Beamtenbank Bre¬
men der 13. Juli war und die Tatsache , daß sie
Kach diesem Tage weder von ihrer Zentrale noch
anderweitig Gelder bekommen konnte , daß ferner
die Reichszentralkasse der Preußenkasse gegenüber
erklärt hatte , daß sie eine Bereinigung der
Bremer Verhältnisse durchführen werde und
schließlich, daß die maßgeblichen Organe der
Reichszentralkasse auch heute noch auf dem
Standpunkt stehen, daß ein Konkurs ohne die Er¬
eignisse des 13. Juli vermieden worden wäre.

Wenn man das berücksichtigt, so muß man
allerdings sagen, daß das Schicksal reichlich hart
Mit den hier Beteiligten umgegangen ist. Die
Regierung hat bald nach dem 13. Juli und bis
in die Gegenwart anderen Banken und Genossen¬
schaften Kredite und Unterstützungen zugeführt —
in welchem Umfang ist ja bekannt . Die bremische
Beamtenschaft hat zusehen müssen. Sie hat dar¬
über hinaus die schweren Opfer der Konkursab¬
wicklung zu tragen , so daß der Konkurs in weite
Kreise, hauptsächlich in die der besonders zahl¬
reich beteiligten unteren Beamten , eine unsag¬
bare Not gebracht hat und schließlich kann die
Beamtenschaft noch das Bewußtsein haben , durch
ihre weiteren Opfer an Gehaltskürzungen usw.
Mit zu den Zuwendungen an die anderen bei¬
getragen zu haben , zu denen sie selbst hätte ge¬
hören können.

Die Zahl der Betroffenen ist eine große . Es
sind ca. 7 000, Beamte , Angestellte und Pensionäre
als Genossen und zwar von diesen wieder über
die Hälfte untere Beamte beteiligt und ca.
21000 als Gläubiger , zu denen auch die Beam-
ten -Organisationen mit ihren Fonds gehören.

>Dieses wirtschaftliche Unrecht, das durch die
Unerträgliche Notlage für die Beteiligten zu
einem doppelten wird , zu mildern , soweit dieses
Möglich ist, deshalb stellten wir unseren Antrag,
der so schwer betroffenen hiesigen Beamtenschaft
in ihrer Notlage zu helfen.

Wenn eine unmittelbare Ursache der Schalter-
schließung der Beamtenbank Bremen der 13. Juli
war und wenn man berücksichtigt, daß seitdem
die Reichsregierung fast der gesamten übrigen
deutschen Bankwelt mit Krediten oder Zuwendun¬
gen, z. T . in ganz unerhörtem Ausmaße ge¬
holfen hat und wenn man dann weiter berück¬
sichtigt, daß ohne den Konkurs auch die Beamten¬
bank Bremen davon ihren Teil bekommen haben
würde , so ist es u. E . nicht nur gerecht, sondern
geradezu notwendig , ein derartiges wirtschaft¬
liches Unrecht in irgendeiner Form wieder gut
zu machen, zumal jede Zuwendung der gesamten
bremischen Wirtschaft , die nicht zuletzt auch unter
dem Fall „Beamtenbank " leidet , zukomme»
wird.

8oII üis snlneeklsl wsnüsn?
Von Guida Diehl , Sachbearbeiterin für Kultur - und Erziehungsfragen in der Reichsleitung der NS .-Frauenschaft

Eine Antwort auf die Hetze der „ Bremer Volkszeitung"

Guida Diehl , die Sachberaterin für Kultur-
und Erziehungsfragen in der Reichsleitung der
NS .-Frauenschaft , veröffentlicht hiermit ihre Ant¬
wort aus einige von Verein deutscher evangeli¬
scher Lehrerinnen an sie gerichtete Fragen . Da
gerade auf diesem Sachgebiet durch die demagogi¬
sche Hetze der „Bremer Volkszeitung ", die Stel¬
lung der NSDAP . zur Frau in gemeinster Weise
entstellt worden ist, dürfte dieses Thema von be¬
sonderem Interesse sein.

*

Zu Frage 1: Es ist unrichtig , daß der Na¬
tionalsozialismus nur der verheirateten Frau ein
Anrecht auf das Staatsbürgcrrechk geben wolle
und daß im nationalsozialistischen Staat die un¬
verheiratete Frau gegenüber der verheirateten
minderbewertet werde.

Hitler sagt darüber (Mein Kampf , S . 490-91) :
„Durch die Geburt wird grundsätzlich nur die
Staatsangehörigkeit  erworben . Der
junge Staatsangehörige deutscher Nationalität ist
verpflichtet , die jedem Deutschen vorgeschriebene
Schulbildung durchzumachen . Dem unbescholtenen
gesunden jungen Mann wird daraufhin nach
Vollendung seiner Heerespflicht in feierlicher
Weise das Staatsbürgerrecht  verliehen.
. r . Das deutsche Mädchen ist Staatsangehörige
und wird mit ihrer Verheiratung erst Bürgerin.
Doch kann den im Erwerbsleben stehenden weib¬
lichen deutschen Staatsangehörigen das Bürger-
recht verliehen werden ." Ohne jeden Grund legen
die Gegner die Betonung auf das Wörtchen
„kann ", während die Betonung auf den folgen¬
den Worten „im Erwerbsleben stehenden" liegen
muß . Diesen schon im Jahre 1923 ausgesproche¬
nen Worten fügt Gregor Straffer jetzt Parteiamt
lich folgende Worte hinzu:

„Die berufstatige Frau ist im nationalso¬
zialistischen Staat gleichberechtigt und hat das
gleiche Recht auf Schutz ihrer Existenz durch
den Staat wie die eheliche Frau und Mut¬
ter ."

Außerdem wird eben die Frage der Arbeits¬
dienstpflicht auch für die Frauen durchgearbeitet,
so daß ein ähnlicher Werdegang wie für den
jungen Mann in Aussicht steht, der nach tüchti¬
ger Leistung und Führung die Gewinnung des
Staatsbürgerrechtes zur Folge hat . Die Grund¬
sätze der NS .-Frauenschaft besagen Parteiamtlich
darüber folgendes : „Staatsbürgerin des kommen¬
den Dritten Reiches ist daher jede deutsche Frau,
die ihre gas? >Lebenskraft als Ehefrau und Mut¬

ter oder als berufstatige Volksgenossin für Volk
und Vaterland einsetzt."

Zu Frage 2 : Der Nationalsozialismus will die
verheiratete Frau , wenn sie Kinder hat , höher
werten als die kinderlose ledige Frau . Worauf
will man diese Meinung gründen ? Es gibt keine
einzige parteiamtliche Aeußerung , die einen sol¬
chen Zweifel an der gesunden sittlichen Auslas¬
sung des Nationalsozialismus zuläßt . Privatmei-
nungen einzelner Parteimitglieder spielen gar
keine Rolle , wobei betont werden muß , daß sie
aus dem Zusammenhang gerissen und ganz
falsch verstanden werden.

Zu Frage 3. Zur Berufstätigkeit der Frau
hat sich erst neuerdings Gregor Straffer amt¬
lich folgendermaßen geäußert : „Ich höre aber
nun die Frage : Was geschieht mit den 5 Mil¬
lionen erwerbstätigen Frauen in Deutschland?
Der Frauenüberschuß beträgt mehr als 2 Mil¬
lionen über die Männer . Die Antwort darauf
lautet : Es wäre sinnlos , wenn die Ration es
nicht verstünde , diese ungeheuren Kräfte für sich
nutzbar zu machen. Der Nationalsozialismus er¬
kennt die Entwicklung des Maschinenzeitalters an
und wird als organische Staatsführung niemals
unorganisch gewaltsam und sinnlos wirkende Ein¬
griffe in die bestehende Entwicklung machen."

Die Grundsätze der NS .-Frauenschaft besagen
darüber programmatisch folgendes : „Wir erken¬
nen den großen Verwandlungsprozeß des Frauen-
Lebens der letzten 56 Jahre als eine Notwendig¬
keit an , die das Maschinenzeitalter mit sich
brachte und bejahen die Ausbildung und Ein¬
gliederung aller Frauenkräste zum Besten der
Nation , soweit sie nicht in Ehe, Familie und
Mutterschaft ihren Nächstliegenden Dienst am
Volksganzen leisten können."

Zu Frage 4: Der Nationalsozialismus will be¬
kanntlich den Parlamentarismus ablösen durch
berussständische Volksvertretung . Dadurch wird
das jetzige gleiche, geheime, aktive und passive
Wahlrecht für beide Geschlechter abgeschafft.

In welcher Form die berufsständischen Ver¬
tretungen zusammengefaßt werden , ist heute noch
nicht fixiert . Daß aber eine öffentliche Interessen¬
vertretung der Frau stattfinden wird , geht aus
den parteiamtlichen Aeußerungen Gregor Stra-
ßers hervor : „Die gleichberechtigte Frau im na¬
tionalsozialistischen Staat hat das Recht der
Selbstverwaltung ihrer ureigensten Fraueninter-
ejsen." (Ich felbst habe dazu bereits 1925 in mei-

nem Buch „Deutscher Frauenwille " Frauenkam«
mern vorgeschlagen .) !

Zu Frage 5: Ueber die Frage der Er¬
ziehung  hat sich Adolf Hitler bereits 1923 in
seinem Buch „Mein Kampf " geäußert , und zwar
zunächst im allgemeinen für beide Geschlechter^
Die körperliche Ertüchtigung soll mit der geisti¬
gen Hand in Hand gehen. Es soll aber vor allen
Dingen der Charakter gebildet werden , sowohl der
Instinkt als das selbständige Denken, sowohl bis
Urteilskraft als der Wille . Diese Grundsätze gel¬
ten ganz gleichmäßig für Mann und Frau . Da¬
neben wird stets betont , daß die Frau für ihr«
besondere Aufgabe als Mutter in gründlichster
Weise vorgebildet werden muß . Die höchsten Bil¬
dungswege sollen ihr offen stehen. Außerdem wei¬
sen die Worte Gregor Strassers über die Frauen¬
berufe bereits auf die Wichtigkeit einer gründ¬
lichen und tüchtigen Berufsausbildung hin . „An
speziellen Arbeitsmöglichkeiten für die Frau seh«
ich eine unmeßbare Zahl . Neben ihren bisherigen
Arbeitsgebieten in Schule , Kindererziehung ugd
Krankenhauspflege — von allen Arten von Büro¬
arbeit ganz abgesehen — werden sich bei einer
Reform des Sportes und des Gesundheitswesens,
wie vor allem auf dem Gebiete der sozialen Für¬
sorge und Wohlfahrtswesens , gerade für die Frau
passende Arbeitsmöglichkeiten ergeben . In Wohl¬
fahrtsämtern , Waisenhäusern , Wöchnerinnenhei-
men , Arbeitsnachweisen und Berufsberatungsstel¬
len harren ebenso große Aufgaben wie auf
Sportplätzen , in denen nicht die theatralische
Spitzenleistung die Hauptsache ist, sondern die für
die Nation durchgeführte Körperertüchtigung.
Wenn auch das Amt des Richters im national-
sozialistischen Staat dem Manne vorbehalten
bleibt , so ist die Frau in der Rechtspflege als
Schöffin bei den Jugend - und Arbeitsgerichten
unentbehrlich . Dort , wo bei Behörden jeglicher
Art — Ministerien mit Regierungs - und Kom-
munalbehörden , Gesandtschaften und Konsulaten
— besondere Leitungs - und Fürsorgeaufgaben
für Frauen bestehen, werden diese durch geeignet«
Frauen durchgeführt ." Es ist klar , daß für sol-
che Berufe höchste Durchbildung nötig ist.

Schluß . Alles in allem bedeutet die national¬
sozialistische Bewegung auch einen Aufbruch der
deutschen Seele zur Schaffung des deutschen
Frauentums , das ihr vorschwebt; eines Frauen-
tums , das bestimmt wird von dem ihr mitge¬
gebenen Mutterverantwortungsbewußtsein für
Raffe und Volk, Blut und Boden , und dem des«
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halb Frauenehre , Frauenreinheit , Frauenhoheit
und Frauendienesinn unverlierbare Güter des
tiefsten Wesens bleiben . Die Frauenfrage , die in
liberalistisch -demokratischem Jrrgeist gelöst wor¬
den ist, muß andersartig und schöpferischaus der
tn Gott und in ihrem Bolkstum wurzelnden
Frauenseele bearbeitet und gelöst werden. Der
gegenwärtige Tiefstand des Frauentums soll durch
das erwachte Mutterbewußtsein überwunden und
eine wahre Frauenkultur innerhalb der Ehe und
leiblichen Mutterschaft und im Berufsleben in
geistiger Mutterschaft geschaffen werden.

Wir wollen eine Weckung, Erziehung und Er¬
neuerung der Arauen zu ihrer Ausgab « alo
Hüterinnen des Quellgebietesder Nation: des
nationalen Liebeslebens , der Ehe, Mutterschaft

und Familie , des Blutes und der Raffe , der
Jugend und des Volkstums . Bon der leiblichen
und geistigen Mutteraufgabe der Frau im Volks¬
ganzen aus ist ihre gesamte Erziehung , Bildung,
Berufsausübung und Stellung in Volk und Staat
zu regeln.

Wir wollen eine Frauen -Erneuerungsbewegung,
die jene tiefsten Frauenkräste wieder erweckt und
die Frau zu den besonderen Aufgaben der Frei¬
heitsbewegung und des kommenden Deutschlands
stark macht.

Wir richten deshalb einen deutschen Frauen-
willen auf , der verwurzelt ist in Gott , Natur,
Familie , Volk und Vaterland und ein eigenes
Frauen -Kulturprogramm , das seine Ausgestal¬
tung im Dritten Reich finden soll.

Um vvsk >*!osss Mssb
Eine wahre Geschichte aus dem Jahre 1807 mitgeteilt von Luise von Laue.

Ein spärlich ausgestatteter Raum . Einziger
Licht- und Luftspender das schmale, auf die
dunkle Gasse schauende Fenster . Ein zweites
hatte man jüngst mit Brettern vernagelt . Aber
nun gab es wenigstens ein geschütztes Plätzchen
für die Kinder , wenn wieder einmal trunkene
Burschen den Preußen die Scheiben einwerfen
wollten.

Heute war die kleine Frau von Stallow , die
ihrer Niederkunft entgegensah , in den sicheren
Winkel gebettet . Mit besorgten Mienen traten
die Schicksalsgesährtinnen , die Majorin Heller und
die Gattin des Kapitäns von Blomberg , von
dem ärmlichen Lager zurück. „Ich glaube , jetzt
schläft sie", flüsterte die schmächtige Majorin,
vielleicht ist es auch noch gar nicht so weit , aber
die Wehmutter müßte nachsehen . .

„Der Preußischen Offiziersfrau versagt man die
Hilfe", entgegnete Elwine von Blomberg dumpf.
Die Heller schluchzte: „Eine Grausamkeit sonder¬
gleichen. Wie waren diese Leute früher dienst¬
beflissen! Doch seit wir nicht mehr zahlen kön¬
nen . . ."

„Oh nein, " unterbrach die jüngere , „schon denn
ersten Gerücht von Napoleons Erfolg offenbarte
sich die feindliche Stimmung . Jäh schloffen sich
die Häuser des polnischen Adels ." — „Wenn sie
uns nur die Wohnungen gelassen, uns nicht in
diesen elenden Stall gesperrt hätten , vier Frauen
und drei Kinder in eine Stube ." — „Wir schul¬
deten die Miete , mußten froh sein, daß wir hier
unterkamen . Das bißchen Geld, das der Trödler
für unsere Sachen gab, reicht ja kaum für dieLebensmittel ."

Erneuter Tränenstrom der Heller : „Falls nicht
bald aus der Heimat Beistand kommt . . ."

Die schöne Blomberg zuckte die Achseln. „Süd-
Preußen liegt zu fern von Berlin . Wir hätten
Warschau sofort nach Aufbruch der Truppe ver¬
lassen müssen. Aber Sie erinnern sich wohl , welch
Durcheinander damals herrschte. Auch glaubte
man fest an den Sieg . .

Beklommene Stille.
Dann von neuem die Majorin : „Die Wlazia

von drüben erzählte vorhin triumphierend , daß
Preußen aufgeteilt werden soll. Der Kaiser Na¬
poleon hätte es gestern angeordnet . Auch wollte
sie wissen, daß in der großen Bataille bei Jena
unser Regiment völlig aufgerieben sei. Wenn ich
nicht die Buben hätte , noch heute machte ich der
Qual ein Ende ! Und für die Aermste, die Stal¬
low, wäre es auch am besten, sie ginge ebenso
drauf wie vor fünf Wochen die Rieberg . Frei¬
lich, dann hätten wir noch das Adelgundchen auf
dem Hals . . ."

Kinderweinen ließ die Erregte verstummen
Aengstlich irrte der Blick. Das Frühstück — ?
Oder hatte die gute Blomberg schon vorgesorgt?

Elwine von Blomberg goß etwas Dampfen¬
des m die Becher. „Leider nur dünne Mehlsuppe
Aber vielleicht treibe ich noch ein Kännchen Milch
auf, " suchte sie zu trösten.

Draußen schwand bald jede Hoffnung Seit Na¬
poleon in Warschau weilte , drangsalierten die
Polen täglich schlimmer. Was brauchten die ver¬
achteten Preußen Milch , für die Kinder ? Mochte
diese Brüt verkommen!

. ^ ^ Möglichkeit gab es, mit der Heimat
^ ' ndungzu  treten . Schon Monate war

Elwine von Blomberg ohne Lebenszeichen von
den Eltern , vom Gatten . War der Geliebte noch
gesund ? Lag er fiebernd , verstümmelt ? Schrie
er ihren Namen in letzter Not ? Nur nicht den¬
ken, nicht denken! Obgleich eisiger Regen ihr
entgegenschlug, hastete sie weiter . Wohin ? Gleich¬
gültig ! Oder — floß nicht nahe die Weichsel?
Ein Sprung von der Brücke . . .

Als sie aber auf der Brücke stand und in den
hochgehenden Strom starrte , auf dessen gelblichen
Wogen noch immer Eisschollen trieben wußte sie
kaum noch, was sie hergeführt hatte . Sie fror
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nur so furchtbar in der durchnäßten Kleidung.
Dazu kam die merkwürdige Schwäche. War es
Hunger ? Die Morgensuppe hatte sie den Kindern
überlassen.

Der vornehme Herr , der zufällig des Wegs
kam, griff bei dem Anblick der durch Kälte und
Nässe übel zugerichteten Frau unwillkürlich in die
Tasche. Stutzte . Ein Ausruf des Staunens . Ma¬
dame de Blomberg , früher der Liebling der Ge¬
sellschaft, in dieser Verfassung auf der Land¬
straße?

Fürst Poniatowski hatte über Jahr und Tag
in diplomatischer Mission fern von Warschau ge¬
weilt . Er kannte daher die Verhältnisse nicht,
die der Krieg geschaffen. Entsetzt lauschte er El-
winens Worten . „Madame , das Verhalten mei¬
ner Landsleute läßt mich schamrot werden . Aber
jetzt stehen Sie unter meinem Schutz." Er um¬
fing die Schwankende und geleitete sie in die
nahe Schänke.

Eine halbe Stunde ritterlicher Fürsorge —
wie tat sie der Verhärmten wohl ! Dann erhob
sich der Fürst . „Ich soll den Kaiser auf einem
Ritt begleiten . Bald kommen wir hier vorüber.
Da können auch Sie den Gewaltigen sehen. Lei¬

der bin ich morgen den ganzen Tag gebunden
und muß wahrscheinlich schon am Abend mit dem
Kaiser Warschau verlassen . Diese Nacht jedoch ge¬
hört uns !" Er riß die Ueberraschte an sich. Auf
ihren Lippen brannte ein Kuß . . .

Betäubt blieb Elwine zurück. Plötzlich lachte
sie gellend. Natürlich , die Tochter des besiegten
Staates ist vogelfrei . Was war das soeben Er¬
lebte denn als ein neues Glied in der Kette der
Demütigungen , die sie dem Korsen dankte ? Und
gleich würde der Verhaßte hier vorüberkommen?
Sie schnellte hoch . . .

Doch was wollte sie draußen ? Vielleicht Zeuge
des Jubels sein, mit dem die Polen ihren Halb¬
gott grüßten ? Ja , wenn sie ein Mann wäre,
sich rächen konnte , Genugtuung fordern . Aber
ein wehrloses Weib . . .

Die Reiter waren heran : Der vornehme,
schlanke Pole und neben ihm , auf feurigem Rap¬
pen, ein untersetzter , kleiner Mann . Aus dem
bleichen Gesicht schauten harte Augen , Unterwer¬
fung heischend, und der fest geschlossene Mund
kündete rücksichtsloses Vorgehen gegen jeglichen
Widerstand.

Da geschieht das Unfaßbare : Vor den mäch¬
tigen Herrscher, der Throne stürzt und errichtet,
tritt eine Frau . Mißt mit hochmütigem Blick
den Kaiser und seinen Begleiter und — speit
aus . Dann wirft sie das schöne Haupt stolz
zurück. Nun mag man sie binden , erschießen . . .

Drei Nächte und drei Tage wartete Elwine
von Blomberg auf die Häscher des Kaisers . Am
Abend des dritten Tages erschien ein Sekretär
des Fürsten Poniatowski . Er hatte Anweisung,
die Damen in einer besseren Wohnung unterzu¬
bringen und für glatten Verlauf der Heimreise
zu sorgen. An die Frau Kapitän von Blomberg
übergab er ein versiegeltes Schreiben seines
Herrn.

„Madame ! Ich erflehe Ihre Vergebung . Aber
wissen Sie auch, daß Ihre Gebärde des — Un¬
willens Sie das Leben hätte kosten können?
Mußte der Kaiser sie nicht auf sich beziehen?
Aber , o Wunder ! Als ich, die zornige Frage des
Gestrengen beantwortend , die Worte stammle
„Preußische Offiziersfrau ", ändert sich der Aus¬
druck in des Kaisers Zügen , und kaum hörbar
murmelt er : Dann verständlich ."

!E s . „ /ko/sriS *
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Wie sehr sich das langsame Zurückgehen
der deutschen Flagge auf den Meeren auf
die gesamte Volkswirtschaft im Reich aus¬
wirkt, soll an folgendem Beispiel gezeigt
werden. Schnelldampfer „Bremen" hatte auf
seinen 60 Reisen einen Oelverbrauch von
über 506000 Tons zu verzeichnen, die einen
Wert von etwa 16 Millionen RM. darstel¬
len. An Proviant verbrauchte er in dieser
Zeit, wenn man nur die hauptsächlichsten
Werte herausgreift, 740000 kg Fleisch- und
Wurstwaren, 245000 kg Wild und Geflügel,
282000 kg Fische, Krusten- und Schalen-
tiere, über 2 Millionen Stück Eier, 710000
kg Brotmehl und Müllereierzeugnisse, 11/2
Millionen kg. Kartoffeln und 1,7 Millionen
kg Obst und Gemüse. Sein Gesamtproviant-

Ksisstnopksls I-sgs 6sn Teklttaki 't
Im Bezirk Bremen ist eine Besserung der

Verhältnisse weiterhin nicht eingetreten.
Groß- und Kleinbetriebe aller Jndustrie-
und Gewerbezweige leiden nach wie vor
unter Beschäftigungslosigkeik. Auch im Han¬
del und Schiffsverkehr sind Anzeichen einer
Aufwärtsbewegung nicht zu erkennen. Die
Saisonbeschäftigung im Baugewerbe, in der
Landwirtschaft, Torfwirtschaft, Gastwirtsge¬
werbe und anderen Saisonbetrieben war
schwach. Nur wenige Betriebe des Bau¬
gewerbes und der Baunebenberufe waren
durch Ausbesserungsarbeiten nnd eine ge¬
ringe Anzahl von Neubauten etwas besser
beschäftigt. Die Entwicklung der Wirtschafts¬
verhältnisse muß deshalb insbesondere in
Rücksicht auf die Jahreszeit als besonders
ernst angesehen werden.

Der Streik auf dem Bremer Vulkan in
Vegesack ist am 4. Juli beendet worden und
die restlichen Arbeiten der Werft, die be¬
kanntlichzum 30. 9. 32 schließt, sind wieder
aufgenommen worden.

Die Zahl der Arbeitslosen im Bezirk
Bremen steht unverrückbar bei etwa 61000.
Sie ist lediglich von 60742 auf 60 591 zu¬
rückgegangen. Auch bei den Notstandsarbei¬
ten sind nur 41 Mann beschäftigt und im
freiwilligen Arbeitsdienst 280 Arbeitslose.

Der im Hamburger Hafen lange Zeit
untergebrachteKreuzer Salamis ist am 2. 7.
d. Js . nach Bremen überführt worden, um
auf der A.-G. „Weser" abgewracktzu wer¬
den. Im übrigen ist die A.-G. „Weser" aus¬
schließlich auf Schiffsreparaturen angewie-
sie. Neu- und Umbauaufträge lie¬
gen nicht vor. Das gleiche Bild
zeigt sich bei den übrigen Werften. Auf¬
träge für die russische Handelsvertretung
die erwartet wurden, sind ebenfalls aus¬
geblieben. Die Verschlechterung auf dem
Schiffbaumarkt hat auch im Gefolge, daß
der Bedarf an Schiffshilfsmaschinen erheb¬
lich zurückgegangen ist.

Der Rückgang im Schiffbau betrifft wie
Deutschland auch die anderen Länder. Wäh¬
rend des 1. Quartals 1932 wurden ins¬
gesamt 80528 Brutto-Register-Tonnen in
Angriff genommen, im Vergleich zu 225 482
BRT . im vorhergegangenen Vierteljahr.
Das ist ein gewaltiger Rückgang im Welt-
schiffbau, der übrigens auch bei den Stapel¬
läufen in Erscheinung tritt . Es liefen nur
124814 BRT . in Vergleich zu 301678 BRT.
im vorhergegangenen Vierteljahr von Sta¬
pel. Von der in Angriff genommenen Ton¬
nage entfallen 51486 BRT . auf Dampfer
und 27052 BRT . auf Motorschiffe. Bei
den Stapelläufen wurden 57472 BRT . an
Dampfertonnage und 66680 BRT . an Mo¬
torschiffen festgestellt. Der Anteil der deut¬
schen Werften an der angefangenen Tonnage
umfaßt nur 635 BRT . Das ist ein kata¬
strophal kleiner Anteil und zeigt, daß auch
im Schiffbau die Krise Deutschland am
schärfsten trifft. Vom Stapel liefen auf
deutschen Werften im 1. Quartal 1932
12556 BRT . sämtlich Motorschiffe).

verbrauch auf den 50^RundreäM^beZifferV
sich etwa auf 7 Millionen RM, Diese Zah¬
len dürften die Bedeutung des deutschen^
Schiffsverkehrs für die nationale Wirtschaft
zeigen, deren Erzeugnisse bei der AuÄ
rüstung der deutschen Schiffe stets in be¬
sonderem Maße berücksichtigtwerden.

Die Hoffnungen, die auf die Lausanne«
Konferenz gesetzt worden sind, konnten bis-
her nicht erfüllt werden. Zweifellos wird!
ein Gelingen der Konferenz im deutschen!
Sinne wieder etwas Optimismus im Au¬
ßenhandelsverkehr bringen. Eine maßgeb-,
liche Belebung der deutschen Wirtschaft dürfte!
aber auch in diesem günstigsten Falle nicht
erzielt werden. Diese hängt ab von de«
innerpolitischen Konsolidierung, die wieder*
um erst möglich ist, wenn nach dem 31. Jul?
eine Regierung kommt, die sich aus die stark«;
nationalsozialistische Partei als Fundament
aufbaut.

pnsssvnile IVIinisksn von s
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Nationalsozialistischer Antrag auf einen
Untersuchungsausschuß gegen die früheren
anhaltischen Minister im Landtage ange¬

nommen. ,
In der Dienstag -Landtagssitzung wurde

ein Antrag der Nationalsozialisten ange¬
nommen auf Einsetzung eines Unter¬
suchungsausschusses zur Nachprüfung der
auf Staatskosten verschwenderischenLebens¬
haltung der Minister, insbesondere des
staatsparteilichen Ministers a. D . und jetzi¬
gen Landtagsabgeordneten Dr . Weber.  ,

Der Fraktionsführer der NSDAP ., Gau¬
leiter Hauptmann L 0 eper,  begründete den
Antrag und wies auf das unsittliche Ver¬
halten der Minister hin, in Notzeiten mit
öffentlichen Mitteln Verschwendung getrie¬
ben zu haben. Der Staatsparteiler Dr.
Weber  erklärte , daß er von sich aus den
Staatsgerichtshof angerufen habe.

Der eingesetzte Untersuchungsausschuß!
wird im .Plenum über die Feststellungen
berichten. Dem Antrage stimmten eben¬
falls die Marxisten zu, in deren Reihe,
der ehemalige Ministerpräsident Deist sitzt.

„Die Brennessel", politisch-satirische Kampfschrift,
Hauptschriftleiter Wilh . Weiß , Zentralverlag
der NSDAP . Frz . Eher Nachf., G. m. b. H.
München , Thierschstr . 11. Preis des Einzel¬
heftes 30 Pfg ., Bezugspreis monatlich 1 RM^
zuzüglich 6 Pfg . Postbestellgeld.

Von allen Witzblättern die in Deutschland er¬
scheinen, hat nicht nur die höchste Auflagenziffer,
sondern auch den anspruchsvollsten Leserkreis die
Brennessel . Das Geheimnis , wie sie sich in de,
kurzen Zeit von zwei Jahren den Siegerpreis
geholt hat , wird sich jedem enthüllen , wenn er
die soeben erschienene Folge 27 zur Hand nimmh
die schon durch Sepplas vorzügliches Titelbild
dem Beschauer in die Augen fällt . Anschließend,
ein gemütvolles und gleichzeitig bissiges Gedicht
von Jaromir mit einer humorvollen Vignett«
von Prühäußer bilden den Auftakt zu einen«
vielfachen Echo, das Dr . Heims so unbedacht ge¬
sprochenes Wort von der „Mainlinie " in diesenj
Heft findet . -

^nllsomltlsmus In «Ion 8k*v.
Die Sozialdemokraten Wiens gegen ihre jüdischen Führer.

Otto ,der Eiserne, der verflossene Reichs- l Belastung prominenter jüdischer Führer zu
bauner-Generalissimus Hörsing, der infolge
seiner neuen Parteigründung von den ehe¬
maligen Genossen -aus der SPD . und dem
Reichsbanner hinausgeworfen wurde, tritt
in seinem jetzigen Organ „Neue Kampf¬
front" mit einer Art von Programm vor
die in diesem Falle nicht sonderlich stark
interessierte Öffentlichkeit . Interessiert
werden hieran wohl in der Hauptsacheseine
Geldgeber sein. Er kündet nämlich (in den
Kurven bitte festhalten) folgende Helden¬
taten an: Befreiung des deutschen Volkes
durch Ausschaltung der gemeingefährlichen,
sinnlosen, zerstörendenHetze. Erhöhung des
außenpolitischen Ansehens Deutschlands."
Daß man mit dem Reichsbanner das An¬
sehen Deutschlands nicht erhöhen kann, hat
Otto Hrsöing doch endlich eingesehen! Man
glaubt also schon beinahe, aus Otto-Saulus
sei ein Paulus geworden, aber da entdeckt
man einen Satz weiter die wahre Ursache
für seine Befreiungswut : „Erbitterter
Kampf gegen die barbarischemittelalterliche
Judenhetze." „Nachtigall, ich hör dir
trapsen" sagt Onkel Bräsig.

Es scheint jedoch, daß der irrende Ritter
Otto wieder auf das falsche Pferd gesetzt
hat;, seine früheren Genossen haben eine
bessere Witterung, sie beginnen sich allmäh¬
lich von der Judenschaft zu distanzieren, —
wenigstens Vorhand in Wien, wo sie dem¬
nächst mit den Christlich-Sozialen (dem
österreichischen Zentrum) voraussichtlichwer¬
den zusammen regieren müssen, und zwar
gegen die Nationalsozialisten. Darüber er¬
zählt die „Berliner Volkszeitung":

„Für diesen Kampf gegen den National¬
sozialismus , für diese Koalitionsbildung mit
den Christlich-Sozialen will man freie Hand
haben. Man will den Nationalsozialisten
die antisemitischen Waffen möglichst von
vornherein aus der Hand schlagen und ist
deshalb bestrebt, die Partei von der jog. ,

befreien".
Zur gleichen Zeit berichtet das Blatt

„Berlin am Morgen" über den „Rücktritt"
des Wiener jüdischen Finanzrefereuten
Breitner und schreibt dazu:

„Die Spatzen pfeifen es von den Dächern
des Wiener Rathauses, daß die plötzlich«
Massenerkrankung von Stadträteu eins
stille Kapitulation  der Sozialdcmo-
kratie vor dem nationalsozialistischen Anti,
semitismus darstellt. l

Man sieht, in der marxistischen Inter¬
nationale geht es augenblicklichrecht bunt
her, die Solidarität der Judenknechte ist
schon bös zerlöchertdurch den ununterbroche¬
nen Ansturm der Nationalsozialisten, und
es wird ein schmähliches Stück Juden¬
mammon kosten, die total verfahrene mar¬
xistischeKarre wieder ins richtige Gleis zu
bringen, denn allmählich beginnen auch dis
verschlafenstenGenossen zu erwachen — bis
aus den Genossen Hörsing, der allerdings
aus der ehrenwerten Genossenschafthinaus¬
geflogen ist.

Wenn das nun bei uns ähnlich werden
sollte wie im schönen Wien, wohin sollen
sich dann unsere Orientalen orientieren?
Garnicht auszudenken: die SPD . antise¬
mitisch, die Kulisse Staatspartei in - den
Dtaub gesunken, — da bleibt nur noch das
schwarze Zentrum, in dessen Dunkel sich
die dunklen Söhne Sems verbergen können)
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